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Haltung des Reichskanzlers Fürſten Bülow
werden jetzt, zwiſchen den Schlachten, allerhand Nach
richten kolportiert, die mit der nötigen Skepſis und
Zurückhaltung zu behandeln ſind. Wird Fürſt Bülow
in die weitgeöffneten Arme der Konſervativen und des
Zentrums ſtürzen und den Liberalismus als den
„Störenfried“ bezeichnen, den Mann, der den Anſchluß
verpaßt hat Oder wird er doch feſt auf der Erbanfall
ſteuer beſtehen und den Konſervativen in ſeiner an
gekündigten Reichstagsrede ernſtlich die Leviten leſen
und es auf einen Konflikt mit ihnen ankommen laſſen
Oder wird er die unbedingte Notwendigkeit der Herbei
ſchaffung der 500 Millionen, gleichviel ob ſie den
Handel und die Induſtrie empfindlich ſchädigen oder
nicht, in erſter Linie betonen und darnach auch die
konſervativ klerikalen Steuern ſchließlich nehmen, dann

aber für ſeine Perſon die Konſequenz des Scheiterns
ſeiner Blockidee und ſeiner Regierungsvorlagen ziehen
und einer anderen Hand das Steuerruder überlaſſen
Wie die Entſcheidung fällt, das ſteht noch dahin. Wir
glauben, daß Fürſt Bülow zwar die konſervativen An
träge, insbeſondere die Kotierungsſteuer, lebhaft be
kämpfen, ſie aber doch ſchließlich dulden und ſeinen
Gegnern den Platz räumen wird. Wenn die Regie
rung zu ſchwach iſt, um den Widerſachern ihrer Politik
den Kampf anzuſagen, ſo wäre es zweiſellos noch

immer relativ das Beſte, wenn die konſervativ klerikale
Koalition nun auch wirklich das Heft in die Hand
nimmt, wenn ſie in die Regierungsämter einzieht. Das
deutſche Volk kann dann etwas erleben! Aber es wird
dadurch am eheſten aus ſeiner Lethargie aufgerüttelt
werden.

Ubrigens haben aber auch ſchon die jetzigen Projekte
der neuen Mehrheit in erfreulichem Maße dazu beige
tragen, die Kräfte des deutſchen Wirtſchaftslebens mobil
zu machen. Sowohl die Beſchlüſſe des Zentralaus
ſchuſſes der Berliner kaufmänniſchen, gewerblichen und
induſtriellen Vereine, wie die Proteſtkundgebung der
deutſchen Handelsvertretungen gegen die geplante Ko
tierungsſteuer atmen den Geiſt einer geſunden,
kampfbereiten Oppoſition gegen die unerhörten
Ubergriffe der verbündeten Agrarier und Klerikalen.
Es iſt zu hoffen, daß dieſe Stimmung ſich zum Sturm
entfaltet und am 12. Juni in einer impoſanten Kund
gebung zum Ausdruck gelangt, die der Reichsregierung
die Bedeutung und auch die Macht der geeint vor
gehenden deutſchen Handels und Jnduſtriewelt klar
zum Bewußtſein bringt.

Es iſt eine unerhörte Verkennung der geſchichtlichen
Tatſachen, wenn dem Liberalismus von offiziöſer Seite
zugerufen wird, er ſei am Werke, ſich in dieſer Schick
ſalsſtunde ſelbſt auszuſchalten. Der Liberalismus hat
bewieſen, bis zur äußerſten Grenze im Intereſſe des
Zuſtandekommens einer ausreichenden Finanzvermeh
rung nachgebend, daß er bereit iſt, mitzuſchaffen und
dem Volke auch ſchwere Opfer zuzumuten. Aber die
Grenze ſeiner Nachgiebigkeit iſt überſchritten. Auch
die Not der Reichsſinanzen kann ihn nicht zu dem
widerſinnigen Entſchluß bringen, alle Laſten auf die
erwerbtätigen Kreiſe, auf Handel, Induſtrie und Börſe
abzuladen und den Beſitz ganz frei zu laſſen. Für
dieſen einfachen und geſunden Standpunkt wird der
Liberalismus im Volke volles Verſtändnis finden
wie bisher ſchon bei ſeinem Kampfe für die Nachlaß
und Erbanfallſteuer. Die diaboliſchen Kunſtſtückchen
der agrariſchen und der Zentrumspreſſe, die darauf
abzielen, den Liberalismus als „unpoſitiv“, als
„Schützer des mobilen Kapitals“ hinzuſtellen, werden
angeſichts der Tatſache der ungeheuerlichen Belaſtung
der mittleren und der unteren Schichten des Volkes
durch das konſervativklerikalpolniſche Kartell ſehr bald
in ihrer ganzen Hohlheit erkannt werden.
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Bank- und Bankiergewerbes gemeinſam aufüeber das hſtſal der ginangreſorm und die

den 12. Juni nach Berlin einberufen iſt, macht ſich in
den gewerblichen Kreiſen außerordentliches Intereſſe
geltend, das ſich durch die Entſendung von Delegierten
ſeitens zahlreicher induſtrieller Vereine und Verbände
und durch die rege Nachfrage nach Eintrittskarten
kundgibt. Die Veranſtalter der Kundgebung betonen
mit Recht, daß die Bewegung von dem parla
mentariſchen Schickſal der Lex Richthofen
gänzlich unabhängig iſt. Obwohl die Regie
rung jüngſt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine Er
klärung veröffentlicht hat, laut der ſie ſich keine
Steuer aufdrängen läßt, „die eine Schädigung von
Handel und Induſtrie nach ſich ziehen würde“, wäre
es ein Zeichen größter Kurzſichtigkeit und Leichtfertig
keit, wenn die kaufmänniſchen und gewerblichen Kreiſe
ſich bei dieſem „Erfolge“ beruhigen und die Wahr
nehmung ihrer Intereſſen vertrauensvoll in die Hände
der Regierung legen wollten. Ganz zutreffend er
innert die agrariſche Deutſche Tageszeitung“ ſchon
jetzt, unmittelbar nach den Erklärungen der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ an Präzedenzfälle, in
denen anfänglich von der Regierung als unannehmbar
bezeichnete Reichstagsbeſchlüſſe ſchließlich doch die
Sanktion des Bundesrats erhalten haben. So gut
der Wille der Regierung ſein mag, ſie kann und wird
handels und induſtriefeindlichen Beſtrebungen der
Agrarier mit der nötigen Feſtigkeit nur dang gegen
übertreten, wenn ſie das Gefühl hat, daß Handel und
Induſtrie heutzutage in Deutſchland einen nationalen
Machtfaktor darſtellen, deſſen Unterſtützung die Regie
rung zur Durchführung ihrer Politik nicht entbehren
kann. Laſſen Induſtrie und Handel es an dieſem
kraftvollen Zuſammenſchluß fehlen, dann wird die Lex
Richthofen, auch wenn ſie jetzt verſchwinden würde,
noch oft genug in Form von Geſetzen anderen Namens,
aber von gleichem Weſen und gleichem Geiſte ihre
fröhliche Auferſtehung feiern. Dieſer handels
und induſtriefeindliche Geiſt, aus welchem
nicht nur die Lex Richthofen, ſondern auch die
weiteren Beſchlüſſe der Rumpfkommiſſion des Reichs
tages geboren ſind, iſt der Feind, welcher bekämpft
werden muß. Die neue Bewegung der Kaufleute
und Induſtriellen wendet ſich keineswegs gegen be
rechtigte wirtſchaftliche Intereſſen der landwirtſchaft
lichen Bevölkerung. Handel und Induſtrie befinden
ſich gegenüber einer zügelloſen agrariſchen Intereſſen
politik im Zuſtande der Notwehr. Daß die be
ſtehende gemeinſame Gefahr nicht nur in den Kreiſen
des Großhandels und der Großinduſtrie, ſondern auch
vom gewerblichen Mittelſtand und vom Kleingewerbe
erkannt worden iſt und den Entſchluß zu kräftiger
Gegenwehr gezeitigt hat, das iſt die erfreuliche Er
fahrung dieſer Tage.

Zu der Parfümerieſteuer, die von der
Rumpfkommiſſion gleichfalls mit Eleganz und Grazie
angenommen worden iſt, ſchreibt das Fachblatt „Der
Parfumeur“ u. a.: Wer ſich für 10 Pf. Zahnpulver
kauft, ſoll künftighin 5 Pf., d. i. 50 Proz., Steuer
darauf bezahlen. Wer eine Flaſche Mundwaſſer für
1 Mk. erſteht, ſoll darauf 25 Pf. gleich 25 v. H. Steuer
bezahlen. Kann es ein wirkſameres Mittel geben, die
Ausbreitung von Mund und Zahnpflege nicht nur
hintanzuhalten, ſondern auch wieder einzuſchränken

Wer eine Flaſche Parfüm zu 4, 10 und 20 Mk.
kauft, iſt im allgemeinen ſicher in der Lage, eine Luxus
ſteuer zu tragen. Nur wird zweierlei überſehen. Das
eine iſt, daß die Parfümerien in dieſer Preislage haupt
ſächlich ausländiſche (franzöſiſche) ſind. Dieſe Artikel
ſind ſchon einmal beſteuert. Sie tragen 300 Mk.
Eingangszoll pro 100 Kilo und ſollen in Zukunft
600 Mk. tragen. Uber eine weitere Erhöhung
des Eingangszolls, ſo bedenklich ſie auch iſt, würde ſich
wohl reden laſſen. Das dilettantiſche Herumſtümpern
aber, daß dieſelbe Ware bei den verſchiedenſten Ge
ſichtspunkten belaſtet, iſt ebenſo töricht wie ſchädlich.
Das zweite iſt, daß teure Parfüms in wohl reichlich
50 Proz. aller Fälle zu Geſchenkzwecken verwendet
werden. Sowie eine Banderole über die Verpackung

Ho nkag den Juni Da nen
geklebt iſt, hört dieſe Verwendungsmöglichkeit einfach
auf. Einmal, weil durch den häßlichen Banderolen
ſtreifen das Ausſehen der Verpackung, auf deren ge
ſchmackvolle Ausſtattung von Jahr zu Jahr mehr Wert
gelegt wird, vollkommen zerſtört wird. Zweitens kann
man kein Luxusgeſchenk machen, auf dem der Preis
angegeben iſt. Die Folge würde alſo ſein, daß ſolche
Luxusgeſchenke in Waren anderer Branchen, in Kon
fitüren, Blumen u. dergl. gemacht werden. Der Ab
ſatz der teuren Parfüms würde zurückgehen, der Par
fümhandel litte gewaltigen Schaden und der Staat
hätte das Nachſehen.

Uber die Wirkungen der Banderoblenſteuer
auf die Parfümeriegeſchäfte bemerkt dann das
Fachblatt: Eine Parfümeriehandlung mittlerer Größe
würde in Parfümerien und kosmetiſchen Mitteln un
gefähr ein Lager in der Höhe von 10000 Mk. Ver
kaufswert haben. (Der Fachmann weiß, daß dieſe
Zahl ſehr niedrig gegriffen iſt. Würde die Steuer
eingeführt, ſo müßte im Durchſchnitt der Händler am
Einführungstage zirka 3300 Mk. Steuern entrichten;
ſein bliebe das Riſiko, daß ihm die ſo ſtark belaſtete
Ware auch abgenommen wird. Iſt das der Schutz
des Mittelſtandes, von dem gerade die in der Rumpf
kommiſſion tätigen Parteien den Mund nicht voll ge
nug nehmen können Wiſſen ſie nicht, daß für eine
große, für eine ſehr große Zahl der Händler die plötz
liche Belaſtung mit einer ſolchen Summe eine Frage

von Leben und Tod ſein würde? Iſt der Zuſtand
erſtrebenswert, daß eine Anzahl ſelbſtändiger Par
fümeriehandlungen zum Konkurs getrieben, daß ihre
Ware zwangsweiſe verſchleudert wird, weil ſie die un
ſinnige, unzweckmäßige Belaſtung nicht tragen können

t

Eine Durchpeitſchung der Reichsſteuervor
lagen auch im Plenum empfiehlt die Kreuzzeitung“.
Nach einem überblick über die Beſchlüſſe der Rumpf
kommiſſion, mit denen es natürlich außerordentlich zu
frieden iſt, ſchreibt das leitende konſervative Blatt: Kurze
Plenarberatungen könnten dieſes Rieſenwerk
bis zum 1. Juli zum Abſchluß bringen; die
Mehrheit im Plenum iſt dafür vorhanden. Voraus
ſetzung iſt nur, daß auf dem Gebiet der ſogenannten
Beſitzſteuer nicht noch in letzter Stunde eine
Störung eintritt.“ Die letztere Bemerkung iſt offenbar
auf die Regierung gemünzt. Die geſamte konſervative
und klerikale Preſſe hat zwar in den letzten Tagen wieder
holt verſichert, die Regierung werde erfreut zugreifen, wenn
ihr der neue Block eine Reichsfinanzreform auf dem
Präſentierteller entgegenbringe, und die Verwahrungen der
„Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die konſervativen Beſitzſteuer
anträge ſeien nicht ernſt zu nehmen; in Wirklichkeit aber iſt
man doch noch nicht ſeiner Sache ſo ſicher.

Die Wirtſchaftliche Vereinigung, ſo erklärt
daß chriſtlich-ſoziale „Reich“, wird die Reichsfinanz
reform, ſei es in welcher Form auch immer an
nehmen und ſie nur dann ablehnen, wenn die Heran
ziehung des Beſitzes und des mobilen Kapitals nicht in dem
Umfange ſtattfindet, der ihr als notwendig erſcheint. Zu
dieſen „Beſitzſteuern“ gehört unbedingt eine weitere ſtarke
Belaſtung der Börſe, denn an einer anderen Stelle
desſelben Artikels ſchreibt das „Reich“: „Auch nicht
eine Stimme aus der Wirtſchaftlichen Vereinigung wird
für die Finanzreform der Regierung zu haben ſein, wenn
dieſe an der Börſe vorübergeht oder dieſelbe in
ungenügender Weiſe zu den Laſten heranzieht.“ Jm
übrigen iſt es den Antiſemiten ziemlich gleichgültig, wie
die präſentierten Steuern ausſehen, ſie ſchlucken alles,
wenigſtens ihre Mehrzahl. Denn, ſo meint das Organ der
Chriſtlichſozialen: „Es wird ſchwer möglich ſein, für Tabak,
Glühkörper, die Aufrechterhaltung der Fahrkartenſteuer,
aber auch die Umſatzſteuer trotz der Befreiung des kleinen
Beſitzes innerhalb der Fraktion eine Mehrheit zu gewinnen.
Sollte aber auch die eine oder die andere Vorlage infolge
einer ablehnenden Haltung der Wirtſchaftlichen Vereinigung
ſcheitern, es iſt ſehr wohl möglich, Erſatz zu ſchaffen, manche
Steuerobjekte ſind noch garnicht von der Kommiſſion in
nähere Erwägung gezogen worden, wir denken z. B. an die
Wehrſteuer, die ſich ungemeiner Popularität im Volke er
erfreut. Ein Ausbau der Beſitzſteuern in irgendwelcher
Form würde den etwaigen Fehlbedarf ergänzen. Jm
großen und ganzen aber liegt die Reform bereits
jetzt in ihren Grundzügen feſt und wird auch die
Zuſtimmung derWirtſchaftlichen Vereinigung
finden.“

Die Annahme der verkehrsfeindlichen
Steuern, die eine Koalition dem Reiche aufdringen
möchte, gilt, wie der Berliner Korreſpondent der „Münch.
Neueſt. Nächr.“ ſchreibt, in amtlichen Kreiſen für un



bedingt ausgeſchloſſen. „Verwirft der Bundesrat
dieſe Beſchlüſſe, ſo wird damit zugleich eine Kundgebung
verbunden, daß das Werk in der nächſten Seſſion aufs
neue begonnen werden muß, aber nach beſſerer Vor
bereitung und mit einem anderen Staatsſekretär
des Reichsſchatzamtes, der ſeiner Aufgabe mehr
gewachſen iſt. Der Kaiſer iſt über die Lage genau unter
richtet und läßt dem Reichskanzler bei ſeinem Verſuche einer
Löſung der Schwierigkeiten freie Hand

Politische debersiſcht.
Oeſterreich Angarn. Wie aus Wien von gut unter

richteter Seite gemeldet wird, finden die diesjährigen großen
öſterreichiſchen Kaiſermanöver zwiſchen den 8. und 11. Sep

tember ſtatt. Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer
Wilhelm werden im Schloſſe des Grafen Franz Harrach
bei GroßMeſeritſch in Mähren Aufenthalt nehmen.

Jtalten. Die italieniſche Strömung gegen
den Dreibund, der im Jahre 1912 abläuft, iſt wieder
im Wachſen, obwohl das ofſizielle Jtalien treu am Bünd
nis feſthält. Das Regierungsblatt „Popolo Romano“ be
ſchäftigt ſich in ſeiner Nummer vom Freitag mit der ſoeben
unter dem Titel „19122, erſchienen Broſchüre, die ungeheure
Mittel für Flottenausrüſtungen gegen Oſterreich- Ungarn
fordert. Gegenüber den Gerüchten, der Autor der Broſchüre
iſt ein ehemaliger Miniſter des Außeren, bemerkt das Blatt,
daß ſchon ihre Lektüre genüge, um dieſe Legende zu zerſtören.
Die Schrift werde das Gegenteil von dem bewirken, was
ſie beabſichtige.

Rußland. Bei der feierlichen Eröffnung des
finniſchen Landtags hielt der Präſident folgende
Anſprache: Nach den Neuwahlen tritt der Landtag wieder
zuſammen, um ſich auf die Kraft des Rechts ſtützend, ſeine
wichtige konſtitutionelle Aufgabe zu vollziehen. Der
Landtag bittet, durch mich Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
Großfürſten ſeine untertänigſte Huldigung ausdrücken zu
dürfen.

Erankreich. Der franzöſiſche Senat begann am
Donnerstag die Beratung der Vorlage, betreffend die Ge
währung von Prämien für den Seidenbau. Mehrere
Redner traten für Erhöhung des von der Kammer bereits
genehmigten Satzes der Prämien ein. Die franzöſiſche
Deputierten kammer ſetzte am Donnerstag die Be
ratung des Geſetzes, betreffend die Kriegsgerichte fort
und ſtimmte u. a. der Beſtimmung zu, nach welcher die bei
den Kriegsgerichten tätigen Geſchworenen ihren Militär
dienſt abgeleiſtet haben müſſen. Die Flotten-
kommiſſion der franzöſiſchen Kammer hat be
ſchloſſen, daß die Kriegshäfen Rochefort und Lorient in
vollem Umfange als ſolche beizubehalten ſind. Auch in
Le Havre iſt ein Seemannsſtreik ausgebrochen. Jn
einer Nachtverſammlung der eingeſchriebenen Seeleute
wurde für Sonnabend früh der Ausſtand beſchloſſen. Ein
Teil der Beſatzung des Dampfers „Savoie“ der Compagnie
Générale Transatklantique hat den Dienſt eingeſtellt.
Die Zerſtörung von Telephon unn Telegraphenlinien in der Provinz dauern nach Meldungen
aus Paris fort. So wurden am Donnerstag bei Havre
14 Telegraphendrähte, bei Amiens mehrere Telephondrähte,
von bisher unbekannt gebliebenen Miſſetätern durch
ſchnitten. Flugverſuche mit einem Militär

Aeroplan, den der Hauptmann Doron erfunden hat,
werden, dem Pariſer „Journal“ zufolge, im Lager von

Sartory demnächſt vorgenommen werden. Die neue Flug
maſchine iſt ein Zweidecker, bei dem Motor und Schrauben
unterhalb des Schwerpunktes angebracht ſind.

Türket. Für die türkiſch-bulgariſche Grenze
hat, den Blättern zufolge, die Pforte einen Grenzkommiſſar
ernannt, um den häufigen Grenzzwiſchenfällen vorzubeugen.
Die bulgariſche Regierung iſt von dieſer Maßregel ver
ſtändigt worden. Der armeniſche Katholikos von
Etſchmiadzin, der am Sonnabend Konſtantinopel verläßt,

um ſich zunächſt nach Petersburg zu begeben, iſt vom
Sultan in Abſchiedsaudienz empfangen worden. Der
Katholikos gab dem Danke des armeniſchen Volkes Aus
druck für die Maßregeln der Regierung zum Schutze der

türkiſchen Armenier und ſprach die Hoffnung aus, daß die
tragiſchen Ereigniſſe von Adang und Aleppo ſich nicht
wiederholen würden. Die Deputiertenkammer
nahm einen Antrag an, den Arbeitsminiſter Noradungtan
wegen der Verzögerung der Arbeiten ſeines Reſſorts zu
interpellieren. Jm Senat wurde am Donnerstag

das Penſionsgeſetz angenommen. Der Konflikt mit
der Kammer iſt daher beigelegt. Die Verhandlungen
zwiſchen der Pforte und der Orientbahn haben eine
günſtigere Wendung genommen und laſſen eine baldige
Verſtändigung erhoffen.
Aen Das „Reuterſche Bureau“ erfährt: „China

hat dem japaniſchen Geſandten in Peking erklärt, von dem
von Japan bekämpften Vorſchlag endgültig zurück
treten zu wollen, die Streitfrage, betreffend die Fakumönn
bahn dem Haager Schiedsgericht zu unterbreiten, und den
dringenden Wunſch ausgeſprochen, die Verhandlungen
wieder zu eröffnen, worauf Japan, wie man mit Grund

annimmt, eingehen dürfte. Ferner iſt infolge des
Eintreffens weiterer Mitteilungen aus Peking in Tokio
Grund zu der Annahme vorhanden, daß auch die
abgebrochenen Verhandlungen über die Frage des
Eigentumsrechts auf einen Landſtrich zwiſchen Korea und
der Manſchurei und über die Frage der Ausdehnung der
chineſiſchen Bahn von ihrem Endpunkt außerhalb Mukdens
bis nach der Stadt Mukden ſelbſt gleichfalls wieder auf
genommen werden.

Südafrika. Die Verfaſſung für das Ver
einigte Südafrika hat einer Blätrermeldung aus Kap
ſtadt zufolge eine aus den Mitgliedern der Parlamente der
Kapkolonie, der Oranjefluß- und der Transvaalkolonie be
ſtehende Verſammlung mit allen gegen zwei Stimmen an
genommen. Louis Botha, der Premierminiſter der
Transvaalkolonie, wird, wie ein Londoner Blatt berichtet,
in der nächſten Woche eine Reiſe nach Europa antreten,
um ſich dort in ärztliche Behandlung zu begeben. Er wird
Deutſchland beſuchen, ehe er ſich zur Reichsverteidigungs
konferenz uach London begibt.

Aordamerika. Jm Senat zu Waſhington wurde
am Donnerstag Senator Aldrich vom Senator Stone
wegen ſeiner Außerungen vom 29. Mai über den deutſchen
Lohnbericht heftig angegriffen. Stone ſagte, er ſei nicht
erſtaunt, daß Deutſchland durch die Außerungen
Aldrichs beleidigt ſei, die ſicherlich jeder Staat als
unklug, wenn nicht als unhöflich angeſehen hätte. Ald rich

erwiderte, er habe nicht die deutſche Regierung be
ſchuldigt, ſondern lediglich von anonymen deutſchen
Fabrikanten geſprochen, deren Jnformationen in der Vor

ausſetzung gegeben worden ſeien, daß ſie nicht für die Zoll
geſetze verwendet werden würden. Er betrachte ſolche Jn
formationen als wertlos, Und er habe nicht geſagt, daß die
deutſche Regierung die Tarifgeſetzgebung zu beeinfluſſen
verſuchte. Doch wiederholte Aldrich, ein ſolcher Ver
ſuchirgendeinerRegierungwürdeimpertinent
ſein. Stone erwiderte, Aldrich hätte die deutſche Re
gierung als impertinent bezeichnet. Aldrich erklärte
demgegenüber, ſeine Außerungen enthielten nichts, was als
Beleidigung Deutſchlands gelten könne. Dieſer Gedanke
ſei lächerlich. Er hege ſo große Bewunderung für das
deutſche Volk und ſeinen großen Kaiſer, wie nur irgend
jemand haben könne. Er betone ausdrücklich, daß er nicht
glaube, daß die deutſchen Fabrikanten die amerikaniſche
Geſetzgebung hätten beeinfluſſen wollen. Stone blieb
dabei, Aldrich habe eine befreundete Nation ohne Heraus
forderung beleidigt, verteidigte Deutſchland gegen alle
Verdächtigungen, verlas das Jnterview des Grafen Bern
ſtorff mit einem Vertreter der „Aſſoctated Preß“ und ſchloß
mit der Erklärung, er habe dieſe Angelegenheit vorgebracht,
um Deutſchland zu beweiſen, daß Aldrich und Depew ſich
in dieſer Angelegenheit nicht der Sympathie ihrer Kollegen
erfreuten.

Mittel und Südamerika. Ein chileniſches Blatt,
der „Mereurio“, beſpricht die verſchiedenen Zwiſchenfälle
mit Peru und meint, die peruaniſche Regierung habe die
ihr überwiegend ungünſtige öffentliche Meinung durch
Aufrollen einer internationalen Frage zu zerſtreuen geſucht.
Die jüngſte Gefangennahme des Präſidenten Leguia durch
ſeine politiſchen Gegner habe das klar gezeigt. Jn Peru
iſt das Kabinett zurückgetreten. Jm Lande herrſcht
Ruhe. Die venezueliſche Regierung geſtattete
Caſtro die Rückkehr, Dieſer fährt am 15. nach Vene
zuela ab.

M e S h l a h le
Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer, der am Donners

tag aus Poſen wieder zurückgekehrt war, nahm am
Freitag beim Reichskanzler Fürſten Bülow das Früh
ſtück ein. An dem Frühſtück nahmen unter anderem
teil die Staatsſekretäre von Bethmann Hollweg und
v. Schoen, die Unterſtgatsſekretäre v. Loebell und
Stemrich ſowie Prof. Dr. Schiemann.

(Der Staatsſekretär des Reichs
marineamts), Admiral v. Tirpitz, hat ſich zu
Beſichtigungen nach der Oſtſee begeben.

(Das Befinden des Kardinals Dr. von
Kopp) hat ſich, nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“
aus Breslau, ſoweit gebeſſert, daß ſeine Geheimkanzlei
mitteilt, der Kardinal habe die Krankheit überſtanden.

(Aber den Empfang der Berliner
Stadtvertreter in London) äußerte ſich Vor
ſteher Stellvertreter Geh. Juſtizrat Caſſel in der
Sitzung der Stadtverordneten am Donnerstag
folgendermaßen „IJch bin überzeugt, im Sinne aller
Mitglieder dieſer Verſammlung zu handeln, im be
ſonderen aller Gäſte, die der Einladung des Lord
Mayor und der City Corporation gefolgt ſind, wenn
ich den wärmſten Dank auch an dieſer Stelle aus
ſpreche für den gaſtlichen und glänzenden uns in
London bereiteten Empfang. Die Herzlichkeit und
freundſchaftliche Liebenswürdigkeit, die uns von allen
Seiten vom Lord Mayor, den Gilden, den deutſchen
Vereinen uſw. bei unſerem Aufenthalt in London
bereitet worden ſind, haben auf uns den tiefſten und
freundlichſten Eindruck gemacht. Dies muß den
ſtädtiſchen Behörden, im beſonderen auch der ganzen
Stadt Berlin zur größten Ehre gereichen. Der herz
liche Austauſch freundſchaftlicher Geſinnung und
Empfindung wird ſicherlich dazu beitragen, die beſten
Beziehungen zwiſchen den beiden großen Städten und
damit auch zwiſchen den beiden Nationen trefflichſt
zu fördern, und ſomit wird es ein dauerndes Verdienſt
der City of London und ihrer Behörden bleiben,
dauernde Anregung zur Freundſchaft und zu innigem
friedlichem Verkehr, unſerer Stadt und unſerem Volke,
eine höchſt wertvolle und wirkſame Anregung gegeben
zu haben, die der Bürgerſchaft Berlins durchaus
willkommen, wünſchenswert und nachahmenswert er
ſcheinen wird.“

(Der Lordmayor von London) hat an
den Vorſitzenden des Feſtkomitees für den Beſuch
der Berliner Stadtvertreter einen Dankbrief
gerichtet, in dem er u. a. ſagt, der Oberbürgermeiſter
von Berlin und ſeine Begleiter ſeien eins in ihrem
Lobe der Herzlichkeit ihrer Begrüßung. Ich bin voll
Hoffnung, ſo ſchließt der Lordmayor, daß der Beſuch
der Stadtvertretung eine Vermehrung der freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen unſeren beiden
Ländern zeitigen wird.

(Die Vertreter der engliſchen Ar
beiterpartei,) 30 Damen und 30 Herren, ſind
Donnerstag abend, von Rüdesheim kommend, in
Frankfurt am Main eingetroffen; am Bahnhof
wurden ſie durch die Konſuln Gardner und Schwarz
und Herrn de Neufville begrüßt. Freitag vormittag
wurden die engliſchen Parlamentarier im Kurfürſten
zimmer des Römer im Namen der Stadt vom Stadt
rat Fleſch begrüßt, welcher in ſeiner Anſprache aus
führte, beſſer als alle Kriegsrüſtungen und Flotten
vermehrungen ſeien die ſozial- politiſchen Einrichtungen
eines Staates, und Deutſchland habe die feſte Abſicht,
in dieſer Beziehung mit allen Kulturvölkern Hand in
Hand zu arbeiten. Jm Namen der Engländer dankte
Barnes und ſprach die Hoffnung aus, daß ſein Heimat
land bald mit Deutſchland in ſozialer Hinſicht auf
gleicher Höhe ſtehen werde. Dann folgte eine Be

ſichtigung der Altſtadt unter ſachverſtändiger Führung.
Mittags fand Frühſtück im Palmengarten ſtatt.

(Aber die Ausführung der Dienſtein
kommensverbeſſerungen) im Bereiche der
Juſtizverwaltung hat der Juſtizminiſter bereits
unter dem I. Juni eine allgemeine Verfügung erlaſſen.
Es wird darin beſtimmt, daß die Dienſteinkommens
verbeſſerungen ſofort zahlbar zu machen ſind, und
daß das Wohnungsgeldzuſchußgeſetz gleichzeitig mit
der Beſoldungs Aufbeſſerung zur Ausführung zu
bringen iſt.

(Wieviel Steuern zahlt das deutſche
Volk den Agrariern?) Dieſe Frage ſucht die
„Frankf. Ztg.“ an der Hand der Zahlen über die
Getreideernte des Jahres 1908 zu beantworten. Sie
rechnet unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß die
inländiſchen Getreidepreiſe den Weltmarktpreis faſt
genau um den Betrag des Zolles überſteigen, aus,
daß dieſe Zolldifferenz das inländiſche Getreide ins
geſamt für das Jahr 1908 um die Summe von 1248
Millionen Mark verteuert. Zieht man davon den
eigenen Verbrauch der Landwirtſchaft mit rund 30
Proz. oder 375 Millionen Mark ab, ſo bleibt die
enorme Summe von 873 Millionen Mark
jährlich, die der Landwirtſchaft aus den Taſchen
der übrigen Bevölkerung zufließt.

(Anbau von Zigarettentabak in den
deutſchen Kolonien.) Wie man weiß, hat ſich
kürzlich eine Geſellſchaft von deutſchen Zigarren
fabrikanten zur Förderung des Tabakbaues in
Kamerun gebildet. Nunmehr ſoll nach der „Frankf.
Ztg.“ auch eine Geſellſchaft von Zigarren
fabrikanten gegründet werden, die in Deutſch
Oſtafrika und eventuell auch in Deutſch Südweſtafrika
den Anbau von Zigarettentabak betreiben will. Jn
dieſer Angelegenheit hatte am Donnerstag der
Direktor der Metropole, Tabak und Zigarettenfabriken
BrüſſelFrankfurt, Herr E. P. Stern, eine Unterredung
mit dem Unterſtaatsſekretär im Reichskoloniglamt
v. Lindequiſt, der dem Plane jede Förderung verſprach.
Es ſoll am Kilimandſcharo und am Meru
berge auf Kronland eine große Verſuchs
plantage angelegt werden.

)CAuf dem internationalen Bergarbeiter
kongreß zu Berlin ſtand am Freitag zunächſt die Frage
der geſetzlichen Regelung des Minimallohnes
zur Diskuſſion. Es lagen hierzu mehrere Anträge vor,
die den Abſchluß von Tarifverträgen mit Minimallöhnen
für die einzelnen Arbeiterkategorien, ſowie geſetzliche
Regelung verlangen. Die Anträge wurden ſämtlich ein
ſtimmig angenommen. Debattenlos wurde ſodann zwei
Anträgen, betreffend Regelung der Produktion, zu
geſtimmt. Jn einem dieſer Anträge wird verlangt, daß,
wenn ein Generalſtreik in irgend einem Lande ſtattfindet,
die Bergarbeiterorganiſationen der benachbarten Länder
ihre Produktion dadurch einſchränken ſollen, daß ſie die
Arbeit für einen beſtimmten Zeitraum einſtellen.
Ferner wurde nach kurzer Debatte einſtimmig folgender,
das Strafweſen im Bergbau betreffender Antrag Deutſch
land angenommen: „Durch Geſetz iſt die Strafbefugnis
der Werksverwaltungen gegenüber den ihnen unterſtellten
Arbeitern dahin zu beſchränken, daß in jedem Fall, wo die
Geldſtrafe eine Mark überſteigt, eine Vertretung der Beleg
ſchaft zur Beſchlußfaſſung zugezogen werden muß.“ Jm
weiteren Verlauf der Verhandlungen wurden zwei Anträge
angenommen, die ſich für die Verſtaatlichung der
Bergwerke ausſprachen. Die Polen enthielten ſich
dabei der Abſtimmung, da ſie von einer Verſtaatlichung
auch die Germaniſierung befürchten. Ein Antrag auf
Einführung eines internationalen Feſttages für die Berg
arbeiter unabhängig vom 1. Mai wurde durch Überweiſung
an das internationale Komitee begraben. Einſtimmig an
genommen wurde ein Antrag, der für alle Bergarbeiter
alljährlich 14 Tage Ferten verlangt. Unter Ab
lehnung eines Antrages, künftig nur alle zwei Jahre einen
internationalen Bergarbeitertag abzuhalten, wurde be
ſchloſſen, den nächſten Kongreß 1910 in Brüſſel ſtatt
finden zu laſſen. Hierauf wurde der Bergarbeitertag
geſchloſſen.

Gade
Die Luftſchiffahrt.

Der „Parſeval II“ unternahm am Donnerstag
abend vom Tegeler Schießplatz aus ſeine letzte Fahrt vor
der überführung nach Metz, wo das Luftſchiff ſtationiert
werden ſoll. Um 8 Uhr wurde der Parſeval aus der Halle
gebracht, da aber ein Wind von 8,3 Sekundenmeter wehte,
wartete man mit dem Aufſtieg, bis er um 10 Uhr auf
6,3 Meter abgeflaut war. Dann ſtieg das Luftſchiff, das
Hauptmann George führte, mit dem Major im Großen
Generalſtabe v. Wolff, Oberleutnant Maſius, Jngenieur
Ebersbach und Werkmeiſter Weik in der Gondel, auf. Es
vollführte in etwa 200—300 Meter Höhe einige Manöver,
hatte aber gegen den Wind, der in der Höhe etwa 11
Sekundenmeter betrug, ſchwer zu kämpfen. Schließlich
wendete es und fuhr nach Wittenau und Reinickendorf-Oſt,
von wo es um 9 Uhr 50 Minuten zurückkehrte. Heute
wird das Luftſchiff vom Gas entleert und am Sonnabend
unter dem Kommando des Hauptmanns George nach Metz
gebracht werden.

Keklameteil.
J



20 junge Puten
ſind abzugeben Klauſeutor 5.

Zirka I Morgen Lupernellee

ſind zu verpachten Ereypan Nr. 15

G egt guf der Hand
daß ein täglich, unter Verwendung feinſter
Süßrahmbütter, hergeſtellter Cakes den
höchſten Anforderungen genügt

v (geſ.Utuuus-Culcs
e ſchützt)wird in dieſer Weiſe gebacken und iſt zu

haben bei Vanl Elkner, Konditorei,
Entenplan 1.

bei

Rhenmatismus
und Asthma

„Auftralig“, a Fl. Mk. 1, Viele
I Dankſchreiben beweiſen die heile
e wirkende Kraft. Broſchüre umſonſt

und poſtfrei.
W. Heſnriehs Co.

Klingenthal (Sa SZu haben in Merſeburg bei
Wilh. Kieslich Inh.! Kurt Atzel.

ſaehers

Kinder u.

Sportwagen

kaufen Sie am vor
teilhafteſten im

O ünlbcyegen Not

E Merſeburg, Neumarkt 14.
Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Rucksaäcke,
Reisenecessaires,

Handtaschen,
Hutschachteln,

Coupeékoffer,
Coupékörbe,
Reisekörbe

empfiehlt

Paul Florheim,
Burgſtr. 12.

Sommer- Unterröcke
im Prehe Irfchgerennt

Damen Leibwäsche
aller Art,

fertig und auf Bestellung, in solidester Aus-
führung zu bekannt billigsten Preisen.

Eigene Näherei im Hause

Leinenhaus

Adolf Schäfer

wozu auch ich freundlichſt einlade.

unſer „Healthoil“ mit Schutzmarke

i „Neu! Die fünf Trompeter“.

zu verkaufen

Bringe dem geehrten Publikum meinen
ſchattigen Garten ſowie freundlichen Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung.

ff. Speisen und nur gutgepflegte Biere.
Nachmiltags Aufſteigen eines Rieſenlufthallons mit Fallſchirm.

Morgen Montag zum Pfingſtſchießen von nachmittags 5 Uhr

rei emer. S

c

Hochachtungsvoll Mull Quellmalz,
Kuſſet-Wilhelm-Hoſle.

Sonntag den 6. Juni
abends S Uhr

Leipziger Seiclel dänger
Neues, hier noch nicht gehötes Galaprogramm.

Neu! „Die neueſten Zeitungsberichte“ Neu! „O Camelia“.
Neu! „Komm hilf mir mal die Rolle drehn KoſtümDuette.

Neu! Der verlorene Sohn oder
Bauerntrotz und Die Vorſtandswahl.

m Grösste Schlager der Saison.
Vorverkaufskarten bei Herrn Fuchs und Dietzold ſowie in

der „KaiſerWilhelmshalle“ zu haben.

Galerie 0 f.
Mersehburger Rucler-Gesellschaft.

M. W.
Monats Verſammlung

am Dienstag den 8. Juni abends 8 Uhr im Bootshauſe.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen Der Vorſtand.

Von Sonntag den 6. d. M. ab
e ſtehen wieder in großer Auswahl

S beſted Arbeitspferde
(Steiermärker Schlag),

beſte hochtragende und friſch
melkende

Kühe u. Kalben
(Oſtfrieſen- und Simmenthaler Raſſe)

bei uns zum Verkauf.

Gustav Daniel C0.,,
Weißenfels a. S.

Eue Kuh mit Halt
Pretzſch Nr. 8.

kin bflammiger Petroleum -Kocher

zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Monuts-Verxummlung

„Buterpia“,
Familien Ausflug

nach Leuna,

Pürgergapten (N8ues Sehützenhaus) F.

Entree frei.

des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Beruſe (HirſchDuncker)
Montag den 7. Juni abends 8 Uhr,

im „BRats Keller
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
zülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. g.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14
Der Vorſtand.

Rohlands Bestaurant
Große Sixtiſtraße 7.

Heute Sonntag früh 9 Uhr

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Daselbst von nachmitrags 3 Uhr an

Tänzchen.
Gäste willkommen

Der Vorſtand.

Bündorf.
Sonntag den 6. Juni (Kleinpfingſten),

von nachmittags 4 Uhr ab,
Jugendball,

wozu freundlichſt einladen

die Jugend A. Konrad
on Fegfauratton.

Wegen
grosse

Garten- Konzerte
Glite-Danen Orcheſter

Programm 10 Pfg.
S Bei ungünſtigem Wetter finden

die Konzerte in den
Restaurationsräumen statt.

Direktion: Hans MHusäms.
Sonntag, 6. Juni, Anfang 8/4 Uhr.

e

Lemuchter Mann.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern

von Jakobſon.
Regie: K. Stark. Kapellmeiſter: H. Zander.

Perſonen:
Baron Erich von

Elmenhorſt H. Winolt.
Baron Kurt v. Elmenhorſt R. Moſer.
Paſewalk, Rentier K. Stark.
Friederike, ſeine Frau E. Haaſe.
Elſe, beider Tochter N. Hardenſtein.
Tont Sendler, deren

Geſellſchafterin H. Gehring.

in Lux S aallberg van Gils.Randow Maler A. Falk.
Ulfert F. Scholz.Gollmitz, Bildhauer P. Horazek.
Laura Jungblut, Witwe E. Kupfer.
Dörthe, Dienſtmädchen L. Bauer.
Wetterhahn, Gerichtsvoll

zieher M. Richter.Lanzke, Feuerwehrmann W. Frank.
Ort der Handlung: Berlin.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Vorverkauf auch Sonntag

achwittag 3——6 Uhr im TIvol.
Kaſſeneröffnung 7, Anfang S!/a Uhr.
Dienstag 8. Juni, Anfang 8 Uhr.

Die
Tür ins Frei
Luſtſpiel in 3 Akten von Kadelburg.

Junger Halbinvaſide
ſucht irgendwelche Beſchäftigung. Offerten
unter „Beſchäftigung an die Exped. d. Bl.

Tüchtige Vertreter
Globe- Hand oepargtoren

(die vorzüglichſten Entrahmungsmaſchinen
der Gegenwart) finden Sie ausgeſtellt
während der Ausſtellung der deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft in Leipzig vom
17. 22. Juni d. J.

Reihe 101. Stand 363.
franz Maager, Breslau l0,
Molkerei Maſchinen und Hilfsſtoffabrik.

Junger
Maschinenschreiber

und Stenograph
Th. Groke, Ruſchineufahri.

Weissnähen und Ausbessern
in und außer dem Hauſe wird angenommen

Grüneſtraße 4, 3 Tr.
Ein Rindermädohen
für ſofort geſucht Dammfſtr. 4, part.

Angtändhges, micht zu junges Nädchon,

am liebſten vom Lande, zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Frau Schade, Nulandtſtr. 18.
Saubere zuverläſſige

Aufwärterin
für den ganzen Tag zum 1. Juli geſucht

Weißeunfelſerſtr. 11 I.
Eine ſaubere ehrliche Frau oder Mädchen

für vormittags zur

f. Speckknehem.
luss-Aal in Gelee,

friſch eingekocht.
Aufwartung

geſucht. Karl Köppe, Gotthardtſtr. 24.



anerkannt beste Marke
Allein vertreter für Merſeburg und Umgegend

Jaul Göhlseh, Veumarbt 39. Pernspr. 309

Nur kurze Zeit!
Burgstr. 13.

dies zu ermöglichen, wird ſämtliche Ware

gegen Varzahlung abgegeben.

Vor re Zeit
Burgstr. 13.

Grosser Ausverkauf
der übernommenen Warenbeſtände

Konkursmaſſe B. Brechtel.
Die Warenvorräte in Rüten, Mützen und diversen
Vilzwaren müſſen möglichſt ſchnell geräumt ſein; um

Hälfte, teils bis zum dritten und vierten Teil des Wertes

Der Ausverkauf beginnt Rontag früh 87], Uhr im bisherigen
Vrechtel' ſchen Geſchäftslokule Burgſtraße 13.

Jnfolge Verheiratung meiner Tochter
iſt mein

Vfktüaliengeschäft mit Hauoschlachten

ADd gchöner grober Mohnung,

zum abvermieten geeignet, zum 1. Okt. zu
vermieten. A. Leine, Sand 22.

Sonntag früh
Flußſiſch- Verkauf.

Hirtenſtraße 14.
Wegen vorgerückter Saiſon verkaufen wir

Gartenmöbel
100/0 unter Fabrikpreis.

Gebr. Wiegandl.
W In erkiare Sjeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent

bindung erreichte. Näheres mit 809 Dank-
ſagungen gegen Rückporto.

Frau H. Johannes, Bremen 1I/410.

Speiſe-Kartoffeln:

Magnum benum,
Dp to date,

verkauft fortwährend
Wreygang, gr. Ritterſtraße 7.

teils für die hKeine Hotten mehr!
J beim Gebrauch von FalKonim.

FalKonmim treibt jede Motte aus.
J Falkomim zerſtört die Brut.
I FalKonminm riecht angenehm.
FalKonim iſt ſauber im Gebrauch.

I ValKonmim gehört in jeden Kleider
ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pf. nur in den Drogerien von
Reinh. Rietze, Wilh. Kies-Firka 100 Zlr. Kartoffeln

Up to date, zu en zen n

Ein gut erhaltener
Sportwagen

zu verkaufen Obersltenburg 33

ſchlußpreiſe, offeriert

n
]a. ſtarbe handgemachte Strohveſle

bei ſofortiger Beſtellung noch billige Ab

Oswald Werner, Schafſtedt,
Telephon 23. lempfeblen

S Ilieh, Rich. Kuppew, Oskar
Leveri.

W eilsse Wange
Merse burg
Dienstag und Freitag Bilderwechso].

Programm.
1. Die Braut des Spahi. Drama aus alt

7 e W WHa Ha Hatſchi. umoriſtiſcherTrickfilm. a la
3. Das jetzige Serbien. Natur.
4. Der Herr Wachtmeiſter ſchläft. Ein

Schlager der Komik.
5. Das Tagebuch eines Schwarzſehers.

Humoriſtiſcher Trickfilm.
6. Jch will einen Gatten. Humoriſtiſcher

Trickfilm.
7. Doktor Luſtig. Koloriert. Humoriſtiſcher
S Trickfilm.

Der Väter Schuld. Feſſelndes Drama.

a T m Leipeige
Besorgung und Verwertung

VSpratts
Gefüge und
Kirchen Fur ter

Billigſt auch Spratts Hundekuchen
zu haben bei:

Carl Weokardlt.
Bahyriſche Loden Pelerinen

Mk. 10.50 bis Mk. 32.Radſahr Gamaſchen

Hildebrandt Rulffes.

als Spezialität

23. Ziehung 5. Klasse 220. Königl. Preuss., Lotterie.
Ziehung vom 4. Juni naehmittags.

Vaur die Gewinne über 240 Mark sind. den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.
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Tüchtiger Maſchinenſchloſſer
ſucht ſofort oder ſpäter Stellung als
Maſchiniſt oder Reparateur. Offerten unt.
K A in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Gener ab ertreter

ür

Kinder
und Lebensverſicherung

ſucht angeſehene Anſtalt unter höchſtem
guten Bezügen.Protektorat bei

Fleißige Bewerber, die nicht Fach
leute ſein müſſen, wollen ſich melden
unter V O 773 an Haaſenſtein
Vogler, A.G., Berlin W 8.

Junger tüchtiger
Maschinenmeister N.-V,
für Tiegeldruckpreſſen findet ſofort Stellung

Papierwarenfabrik
E. A. Blankenburg.

Autowobllführer

herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für
Jn und Ausland koſtenlos. Proſp. gratis.
Automobilführer-Technikum
Magdeburg 40, Regierungsſtr. 17.

Tebensſtellung
findet tüchtiger Herr durch Verkauf unſerer
überall bekannten Futterkalke u. Dünge-
mittel an Landwirte und Wiederverkäufer.

D. Hardung Co.,Chem. Fabrik, Leiprig-Gntritzſch
Braunhier-Perlüufer.
Zum Verkauf von Braunbier an Privat

kunden wird für einige Tage der Woche
geeignete Perſönlichkeit geſucht. Kund
ſchaft vorhanden. Offerten unter „Braun
bier“ an die Exped. d. Bl.

Angtäuciges 26 fähriges Nädchen

wünſcht leichte Beſchäftigung. Werte Off.
unter A Z. an die Exped. d Bl.

Zum 1. Jult ev. auch ſpäter ſuche ich
bei hohem Lohne ein

älkeres IuVerlägiges Nägchen,

welches kocht und in allen Hausarbeiten
erfahren iſt.
Frau E. Stollberg, Domſtr. 8 I.
Ein vrdenſl. Reuſmädchen
zum 1. Juli geſucht Steinſtr. 18.

geſucht enmarkt 37 I.Hierzu 2 Benagen.

Theater

Jedermann wird theoretiſch und praktiſch

ung Eeſ6 ſahr. Näthen aaufwertunn
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Deutschland.
(Fürſtliche GäſtebeimKaiſermanöver.)

Die Teilnahme der deutſchen Bundesfürſten ſowie
anderer Fürſtlichkeiten am Kaiſermanöver wird diesmal
eine ſehr bedeutende ſein. Außer den bayeriſchen
Prinzen, die zum Teil aktiv am Manöver teil
nehmen, wird vorausſichtlich der König von
Sachſen den bungen beiwohnen, ebenſo der Groß
herzog von Sachſen und der Herzog von
SachſeneKoburg und Gotha. Uber die Teil
nahme des Königs von Württemberg iſt ein
deſinitiver Entſchluß noch nicht bekannt geworden er
hat jedoch ſeine Anweſenheit in Ausſicht geſtellt. Von
den Kaiſerſöhnen wird vorausſichtlich Prinz Eitel
Friedrich auf dem Manöverfeld erſcheinen. Bekannt
iſt ſchon, daß der öſterreichiſche Erzherzoge Thron
folg er eine Einladung des Kaiſers zu den Manövern
erhalten und angenommen hat.

(Die Reichsfinanzreform und die
Finanzminiſter.) Am nächſten Dienstag werden,
wie der „L.-A.“ wiſſen will, die Finanzminiſter der
deutſchen Einzelſtaaten in Berlin zuſammentreten,
um Stellung zu den Beſchlüſſen der Finanzkommiſſion
des Reichstags zu nehmen.

(Reichshaushaltsetat für 1910.) Jn
den verſchiedenſten Reichsämtern hat man jetzt bereits
mit den Vorbereitungen für die Feſtſtellung und Be
gründung der im Reichshaushaltsetat für 1910 auf
zuſtellenden neuen Forderungen begonnen. Bis zur
Einreichung dieſer Forderungen iſt noch eine Friſt von
etwa zwei Monaten. Während in Preußen die Etats
neuerungen beim Finanzminiſterium bis zum 1. Sep
tember angemeldet ſein müſſen, iſt im Reiche der

gegebene Zeitpunkt dafür der 1. Auguſt. Bis dahin
muß alſo in den Einzelreſſorts die ganze Etatsvorarbeit
für das nächſte Finanzjahr geleiſtet ſein. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß namentlich die Aufſtellung und Be
gründung komplizierter Forderungen eine geraume Zeit
in Anſpruch nehmen. Uberall da, wo ſolche in Frage
kommen, iſt deshalb auch bereits mit den betreffenden
Vorarbeiten der Anfang gemacht.

(Pfarrbeſoldungsgeſetze.) Nachdem die
parlamentariſchen Verhandlungen über die Beſoldungs
geſetze beendigt ſind, hat der König ſie ſofort erlaſſen.
So veröffentlicht bereits der Evangeliſche Oberkirchen
rat in der Nr. 3 des „Kirchlichen Geſetz und Verord
nungsblattes“: 1. das Pfarrbeſoldungsgeſetz
für die evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen,
2. die Ruhegehaltsord nung für die Geiſtlichen
der evangeliſchen Landeskirche, 3. das Kirchengeſetz
betr. die Fürſorge für die Witwen und Waiſen
der Geiſtlichen, 4. das Stagatsgeſetz betr. die
Pfarrbeſoldung, Ruhegehaltsweſen und die Hinter
bliebenenfürſorge für die Geiſtlichen, 5. die Aller
höchſte Verordnung über das Jnkrafttreten
obiger Kirchengeſetze. Alleſamt ſind datiert, „Neues
Palais, den 26. Mai 1909.“

(Ausdehnungdes ZwangesfürWaffen
ſcheine.) Jm Landtage wurde bekanntlich betont,
daß das unbefugte Wafſentragen in letzter Zeit einen
beſonderen Umfang angenommen habe, ſo daß eine
möglichſte Beſchränkung des Verkaufs von Handfeuer
waffen zu privaten Zwecken am Orte ſei. Hierzu wird
uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
gegenwärtig Erörterungen ſchweben, die ſich mit der
Einführung von Waffenſcheinen, auf Grund deren der
Verkauf geſtattet wird, in weiterem Umfange
wie bisher befaſſen. Zurzeit iſt die Einführung von
Waffenſcheinen in Weſtſalen, in der Rheinprovinz und
ſeit dem 1. Januar d. Js. auch in Berlin polizeilich
verfügt worden. Es handelt ſich darum, dieſe Scheine
nunmehr auch noch in anderen Orten, wo ſich
ein Bedürfnis hierfür herausgeſtellt hat, einzuführen.
Man iſt ſich dabei klar, daß durch die Waffenſcheine
nur eine gewiſſe Einſchränkung des Waffenverkaufs
erzielt wird, daß eine völlige Unterbindung nicht er
reicht werden kann, da ſowohl im Auslande als im
Inlande ſich genug Verkaufsſtellen befinden. Ferner
muß auch auf die Induſtrie Rückſicht genommen
werden, die nach Möglichkeit geſchont zu werden
verdient.

(Die Rang und Dienſtaltersliſte des
deutſchen Heeres) iſt jetzt erſchienen. Wie die
„Neue pol. Korr.“ mitteilt, zählt das deutſche Heer
danach 25 559 Offiziere und 2282 Sanitätsoffiziere.
Es gibt 19 903 preußiſche, 1837 ſächſiſche, 2850 baye-
riſche, 951 württembergiſche, ſowie 18 Offiziere beim
Reichsmilitärgericht. Von den 2282 Sanitätsoffizieren
ſind 1751 preußiſch, 269 bayeriſch, 168 ſächſiſch und
89 württembergiſch.

(Eine Verleumdung.) Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Vor einigen Tagen iſt einem Berliner
Blatt aus Konſtantinopel eine Meldung zugegangen,

Sonntag den 6. Juni 1909

Pforte akkreditierten Botſchafter zweier Mächte der
Beſtechlichkeit beſchuldigte. Von der deutſchen Preſſe
iſt dieſe Meldung von vornherein mit dem Mißtrauen
behandelt worden, das ſie verdient. Jndem wir aus
drücklich feſtſtellen, daß die Angaben des Korreſpon
denten von Anfang bis zum Ende erfunden ſind, geben
wir unſerem tiefen Bedauern darüber Ausdruck, daß
ſich der Mitarbeiter eines deutſchen Blattes einer
ſolchen Verleumdung ſchuldig gemacht hat.

(Eine umfaſſende Vereinfachung des
Dienſtbetriebes der Poſt) hat das Reichs
Poſtamt ſoeben angeordnet. Die Anderungen um
faſſen nicht weniger als 38 verſchiedene Punkte. Sie
treten ſämtlich am 1. Juli in Kraft. Bezweckt wird
damit auch eine Erſparung von Ausgaben, indem
Arbeit oder der Verbrauch von Betriebsmaterial ver
mieden wird. Jn vielen Fällen iſt die Befugnis der
Poſtämter erweitert worden. Sie können über
mannigfache Fragen jetzt ſelbſtändig entſcheiden, ohne
die Oberpoſtdirektion zu befragen. Auch manche
Meldungen und Berichte an die Bezirksbehörde werden
vereinfacht oder ganz beſeitigt.

Provinz und
Halle, 5. Juni. Uber die hieſige Drogiſten

Fachausſtellung wird berichtet: Die Ausſtellung
füllt das große Etabliſſement „Kaiſerſäle“ vollſtändig.
Die Ausſtellungsobjekte, welche in recht geſchickten und
geſchmackvollen Arrangements aufgebaut ſind, nehmen
das Intereſſe der Fachleute in hohem Maße in An
ſpruch, ſie ſind aber auch für Laien ſehenswert. Jn
16 Abteilungen ſind 235 Ausſteller, darunter die be
deutendſten, mit Drogiſten in Verbindung ſtehenden
Fabriken, mit 286 Nummern vertreten. Beſonders
anziehend und lehrreich iſt die wiſſenſchaftliche Aus
ſtellung der Drogiſten Akademie des Dr. Freiſe
Braunſchweig und eine recht reich beſchickte Kollektiv
ausſtellung photographiſcher Bedarfsartikel.

F Weißenfels, 4. Juni. Der zweite Haupt
gewinn der preußiſchen Klaſſenlotterie im Betrage
von 200000 Mark iſt nach Meuſelwitz gefallen.
Gewinner ſind Grubenbeamte, Handwerker und Berg
leute.

F Belgern, 5. Juni. Die Unſitte, ſich hinter
einem Radfahrer aufs Rad zu ſtellen, hat
dem S jährigen Schulknaben Burkhardt aus Wohlau
mehrere Zehen gekoſtet. Hinter ſeinem Vater
auf der Maſchine ſtehend, geriet der Junge mit einem
Fuße in die Radkette, wobei ihm die große Zehe völlig
und die nächſte Zehe ſoweit aus dem Fuße heraus
geriſſen wurde, daß ſie abgenommen werden mußte.

Jn Gegenwart des Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen von Hegel fand hier die feierliche Ein
weihung des neuerbauten Kinder und
Schweſternheims ſtatt.

F Eilenburg, 5. Juni. Die hieſigen Tiſchler
geſellen haben den mit den Arbeitgebern abge
ſchloſſenen, am 1. September 1909 ablaufenden
Tarifvertrag gekündigt. Die Denkmäler-
kommiſſion der Provinz Sachſen wird am
Sonnabend in Eilenburg zuſammentreten und eine
Ausſchußſitzung abhalten. Landesbaurat Hiecke,
Konſervator der Denkmäler der Provinz Sachſen,
wird einen Vortrag halten über das Thema „Warum
ſollen wir unſere alten Baudenkmäler ſchätzen und
ſchützen

F Erfurt, 5. Juni. Der gefürchtete Brand
ſtifter Emil Werder, der im Dezember 1907 das
große Samenhaus der Firma J. C. Schmidt in Brand
ſteckte und ſeitdem von der Staatsanwaltſchaft ſteck
brieflich geſucht wurde, iſt in Brauweiler bei Köln er
mittelt und verhaftet worden. Der Verbrecher, der
in den Jahren 1906 und 1907 in Erfurt eine Anzahl
Brandſtiftungen verübt hat, hat ſich auch des Mord
verſuches an einem Polizeibeamten ſchuldig gemacht.
Er wird ſofort nach Erfurt transportiert werden.

Quedlinburg, 4. Juni. Okonomierat Fritz
v. Dippe beging geſtern mit ſeiger Gemahlin das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Aus Anlaß dieſer
Feier ſtiftete er 50 000 Mark, deren Zinſen für be
dürftige Witwen von Beamten und Gehilfen der
Firma „Gebr. Dippe“ in Quedlinburg, Halberſtadt
und Neundorf beſtimmt ſind. Ferner überwies er dem
hieſigen Magiſtrat die Summe von 10000 Mark,
aus deren Zinſen würdige Einwohner der Stadt unter
ſtützt werden ſollen.

F Arnſtadt, 5. Juni. Der Ort Witzleben bei
Stadtilm war am 23. Mai von einer großen
Feuersbrunſt betroffen worden, die bei dem
Schuhmachermeiſter Otto Merten zum Ausbruch ge
kommen war. Jetzt iſt der 14 jährige Schuh
macherlehrling Guido Jahn verhaftet worden,
weil er verdächtig war und inzwiſchen auch einge

Feilage zum „Zerſeburger Correſpondent

die unter Angabe beſtimmter Einzelheiten die bei der

35. Jahrg.
ſtanden hat, das Feuer aus Rache gegen ſeinen
Lehrmeiſter vorſätzlich angelegt zu haben.

FHeiligenſtadt, 5. Juni. In Wülſingerode
wurde der wandernde Bäckergeſelle Franz Kaempf
unter dem Verdacht, den Raubmord auf dem
Brocken verübt zu haben, ins Gefängnis nach
Bleicherode gebracht.

f Sondershauſen, 5. Juni. Der Musketier
Jäger der in Sondershauſen liegenden I. Kompagnie
des 71. Jnfanterie- Regiments hat ſich aus Furcht vor
Strafe in der Mannſchaftsſtube erhängt. Er hatte
ſich ohne Erlaubnis Pfingſturlaub genommen, und als
er zurückgekehrt war, war ſeine Kompagnie nach dem
Truppenübungsplatz bei Ohrdruf ausgerückt.

F Koburg, 5. Juni. Der Magiſtrat der Stadt
Koburg plant die Errichtung einer elektriſchen
Uberlandzentrale an das ſtädtiſche Elektrizitäts
werk. Eine Verſammlung von Gemeindevertretern
unter dem Vorſitz des Landrats hat bereits ſtatt
gefunden, wozu 77 Gemeindevorſteher des Herzogtums
erſchienen waren. Die Gründung einer Genoſſenſchaft
iſt beabſichtigt. Für ein mittleres Dorf wird der
Genoſſenſchaſtsbeitrag 6- bis 8000 Mark betragen.
Die Verrechnung des Stromes ſoll nach Pauſchalſätzen
erfolgen, und zwar ſind vorläufig für landwirtſchaft
liche Kraftbetriebe pro Acker Land und Jahr 85 Pfg.
bis 1 Mark in Ausſicht genommen. An der Verwirk
lichung des Projektes iſt nicht zu zweifeln, da ſich jetzt
auf dem Lande allenthalben das Bedürfnis nach elek
triſchem Licht und Kraft geltend macht.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. Juni 1909.

S Trinitatis. Kaum ſind die Pfingſtfeiertage
voräber, ſo bringt uns der morgende Sonntag ſchon
wieder ein Feſt. Wie? wird mancher erſtaunt fragen,
ein Feſt? Davon iſt mir ja gar nichts bekannt. Jn
der Tat hat, wenigſtens im proteſtantiſchen Bewußt
ſein, aber auch in der katholiſchen Kirche, wo die Nähe
das Fronleichnamsfeſt (am nächſten Donnerstage) das
Feſt der Dreieinigkeit faſt unterdrückt hat, dieſes Feſt
es nie zu der Bedeutung und Volkstümlichkeit gebracht,
wie die drei anderen ſogenannten hohen Feſte. Die
Katholiken zählen nicht einmal die nächſten Sonntage
nach Trinitatis, ſondern nach Pfingſten. Das iſt auch
begreiflich. Jene Feſte knüpfen mehr oder weniger
bewußt an die Geſchehniſſe in der Natur und an ur
alte, lange vor Einführung des Chriſtentums beſtehende
Volksfeſte an, dieſes aber iſt rein geiſtigen Urſprungs,
verdankt ſeine Entſtehung einem logiſchen Denkprozeſſe,
der ſeiner Natur nach niemals populär ſein kann. Ja,
die Schwierigkeiten, die der Begriff Gottes dem rein
vernünftigen Denken entgegenſtellt, ja entgegenſtellen
muß, treten bei der Dreieinigkeitslehre in verſchärftem
Maße auf, denn dieſe unternimmt es, über das ſchlecht
hin unerkennbare Weſen Gottes doch etwas poſitives
auszuſagen. Die in der Bibel vorhandenen Andeu
tungen aber ſind, ganz abgeſehen von der Bedeutung,
die man ihnen beilegen will, viel zu geringfügig, um
darauf ein Dogma zu gründen. Jn der Tat hat auch
hauptſächlich die philoſophiſche Spekulation zu ſeiner
Aufſtellung geführt. Damit ſoll jedoch nicht geſagt
ſein, daß nicht ein tiefer und richtiger, wenngleich ethiſch
ziemlich belangloſer, Gedanke ihm zugrunde kiegt. Von
allen Glaubensſätzen der chriſtlichen Kirche iſt dieſer
wohl der entbehrlichſte. Begreiflich iſt aber jedenfalls,
daß er den lebhafteſten Widerſpruch zu den verſchieden
ſten Zeiten gefunden hat. Beſonders im Zeitalter der
Reformation, wo man, wenn auch nicht in dem Maße,
wie in unſeren Tagen, begann, auch die von den Re
formatoren unberührt gelaſſenen Dogmen einer kriti
ſchen Beleuchtung zu unterwerfen. Am bekannteſten
unter ſeinen Beſtreitern ſind die Jtaliener Lälius und
Fauſtus Socinus, ſowie der ſpaniſche Arzt Michael
Servede geworden, letzterer durch ſeinen unter (leider)
Calwins Mitwirkung in Genf erlittenen Feuertod.
Eine Freiſtätte fand die ſonſt überall verſtoßene Rich
tung längere Zeit in Siebenbürgen und in Polen.
Kirchen hat ſie nicht gebildet, nur in England und
Amerika iſt ſeit Ende des achtzehnten Jahrhunderts
eine größere „unitariſche“ Gemeinſchaft entſtanden.
Die neuere deutſche Theologie, ſoweit ſie Schleier
macher folgt (den eine Jronie des Schickſals gerade an
der Dreifaltigkeitskirche in Berlin hat wirken laſſen)
hat meiſt die alte Form des trinitariſchen Dogmas
aufgegeben, oder doch, wie z. B. Richard Rothe, auf
die mancherlei Wahrheitselemente in den früher mit
Gewalt unterdrückten Anſchauungen hingewieſen. Der
Gegenwart weiß dieſe Lehre nicht mehr viel zu ſagen.
Trotzdem bewahren wir ſie pietätvoll als ein Denkmal
theologiſchen Scharfſinns und hüten uns, ſie einfach
für Unſinn zu erklären, was ja ſehr leicht, aber nicht
gerade ein Beweis für gründliche Sachkenntnis iſt.



Liberale Wählerverſammlung. Wir
weiſen unſere Leſer nochmals auf die heute abend im
Tivoli hier ſtattfindende öffentliche liberale
Verſammlung hin, in der Herr Reichstags
abgeordneter Sommer über das Thema: „Zur
Finanzreform des Reiches“ ſprechen wird.
Alle, denen es ernſt iſt mit liberalen Anſchauungen
und Beſtrebungen, werden es ſich nicht nehmen laſſen,
die Verſammlung zu beſuchen, um den geiſtreichen und
als packenden Volksredner bekannten freiſinnigen Ab
geordneten zu hören. Da ſich auch der liberale
Kandidat, Herr Gutsbeſitzer William Koch
Unterfarnſtedt, en der Verſammlung beteiligen wird,
verſpricht dieſe einen ſehr anregenden Verlauf zu
nehmen.

An allen Sonnabenden 9 Uhr Laden
ſſchluß. Der Regierungspräſident hat folgende Ver
ordnung für Merſeburg erlaſſen Auf den Antrag be
teiligter Geſchäftsleute und nach Anhörung der Ge
meindebehörde beſtimme ich hiermit, daß meine Be
kanntmachung vom 6. Januar 1908, die den 8 Uhr
Ladenſchluß für alle offenen Verkaufsſtellen hier
anordnet, vom 1. Juni 1909 ab auf die Sonnabende
keine Anwendung findet. Die Polizeiverwaltung
ordnet mit bezug auf obige Abänderung an, daß die
auf Grund des 8139 der Reichsgewerbeordnung für
den geſchäftlichen Verkehr in offenen Verkaufsſtellen
bis 10 Uhr abends zugelaſſenen 38 Ausnahmetage
hierdurch beſeitigt werden. Mit dieſer Ausdehnung
des Geſchäftsverkehrs an Sonnabenden bis 9 Uhr
abends dürften die Wünſche der größten Anzahl unſerer
Geſchäftsleute erfüllt ſein.

Der Kettenhund hat im Sommer beſonders
von der Hitze zu leiden, darum ſchütze man ihn vor
Sonnenbrand. Steht die Hundehütte nicht im
Schatten, ſo kette man den Hund an anderer ſchattigen
Stelle an oder verlängere die Kette, daß er in den
Schatten gelangen kann. Das lau gewordene Trink-
waſſer iſt mehrmals täglich durch friſches zu erfetzen.
Laßt den armen Wächter nicht ſchmachten! Die Ver
mutung liegt nahe, daß anhaltender Durſt bei großer
Hitze die Empfänglichkeit für tollwutähnliche Krank
heiten ſteigert.

UQUbernahme des Heilverfahrens durch
Berufsgenoſſenſchaften. Wie verlautet, wird
demnächſt im Reichsverſicherungsamt eine amtliche
Konferenz ſtattfinden, zu welcher Vertreter der Berufs
genoſſenſchaften geladen werden. Es handelt ſich
dabei um die Beratung und Erörterung einer Denk
ſchrift, die ſich mit der Ubernahme des Heilverfahrens
durch Berufsgenoſſenſchaften während der geſetzlichen
Wartezeit befaßt. Die Denkſchrift enthält umfang
reiches Material, das vom Reichsverſicherungsamt im
vorigen Jahre durch eine Umfrage bei den Verſiche
rungsträgern geſammelt wurde. Im ſpeziellen han
delt es ſich darum, daß die bei Übernahme des Heil
verfahrens befolgten Grundſätze bekannt gegeben
wurden und daß die bisherigen Leiſtungen auf dem
Gebiete in weitgehender Weiſe nutzbar gemacht werden
können.

Fußballſport. Am kommenden Sonntag
ſtehen ſich auf dem hieſigen großen Exerzierplatze die
I. Mannſchaft des hieſigen F.B.-K. „Ascania“ und
die I. Mannſchaft des Weißenfelſer F. B. K. „Fortung“
in freundſchaftlichem Wettſpiele gegenüber. Beginn
des Spieles 3 Uhr.

Theater im voll. Die Tür insFreie“, ſo iſt das neueſte Produkt der Blumenthal
Kadelburgſchen Kompagnie für zahlreiche Witzhaſche
reien betitelt. Es wird Luſtſpiel genannt und iſt es,
inſofern es Spieler wie Zuſchauer in andauernde
Luſtigkeit verſetzt. Witze, komiſche Situationen häufen
ſich in einer für die Lachmuskeln geradezu erſchreckenden
Weiſe. Und ſo wurde denn auch in unſerm „Muſen
tempel“, der diesmal eine erfreuliche Fülle aufwies,
wie es ihm auch für andere Abende zu wünſchen iſt,
viel, ſehr viel gelacht. Der eigentliche Jnhalt iſt mit
wenigen Worten abgetan: Der Bürgermeiſter eines
Ortes iſt geſtorben. Der mit der Ordnung der Papiere
betraute Regierungsaſſeſſor, den Herr Belau vielleicht
etwas ſchneidiger hätte ſpielen können, entdeckt, daß
manche unter dem verſtorbenen Bürgermeiſter ge
ſchtoſſene Ehen nicht rechtskräftig ſind. Große Auf
regung herrſcht im Ortchen. Die Männer wollen nur
unter beſtimmten Bedingungen die Ehe wieder mit
„ihren Frauen“ eingehen, wie auch dieſe nur ſchwer
zur Beibehaltung der Ehe zu bewegen zu ſein ſcheinen.
Und alle Beteiligten, dieſe ſogenannten Komödianten
der Ehe, ſcheinen gern dieſe willkommene Gelegen
heit zu benutzen, um aus der Ehe durch „die
Hinter Tür ins Freie“ zu kommen. Aber ſie
ſcheinen nur dieſe Abſicht zu haben. Denn bald
entdecken alle Beteiligten, daß ſie ohne einander nicht

gut auskommen können und ſinken ſich gerührt in die
Arme, was beſonders natürlich Fräulein Ehſer tat.
Nebenher kommt dann noch eine kleine Verlobung des
Urhebers des ganzen Krachs, des Regierungsaſſeſſors,
mit der jungen, reizend. daärgeſtellten Malva
(N. Hardenſtein) zuſtande. Das Stück wurde gut
gegeben. Nur hätten wir uns einen reicheren Salon
gewünſcht. Trefflich war der Stadtbaumeiſter Voigt

des Herrn Stark, der ſich vor Übertreibungen hütete,
was wir nicht von verſchiedenen anderen Darſtellern
ſagen können. Hervorzuheben iſt auch das Spiel der
Damen Gehring (Marianne), Haaſe (Mathilde)
und Kupfer (Fanny). Herr Winolt als Stadtrat
Hinsberg und Herr van Gils als Schriftſteller
Holm geſielen ebenfalls. Das Stück wird wohl noch
einige Male gegeben werden, es verlohnt ſich hinzu
gehen, denn Lachen wirkt vorteilhaft auf die Ge

ſundheit. v. d. Gr.W Ein geſandt. Wo zu eigentlich eine Evangeli
ſation in Merſeburg So fragt wohl Mancher.
„Haben wir nicht genug Kirchen hier? Nicht zahl
reiche Gottesdienſte an jedem Sonntag und oft auch
noch in der Woche? Sind nicht tüchtige Geiſtliche
hier? Wozu alſo noch etwas Neues Evangeli-
ſation mag etwas für Großſtädte ſein oder für gott
loſe Ortſchaften, aber nicht für unſere noch wohlgeſinnte

Stadt Mexrſeburg!“ Aber Evangeliſation will
ja gar nicht Gottesdienſte bieten, ſondern Vorträge
über religiöſe Fragen, und dadurch innerliche An
regung. Gibt es nicht in unſerer bewegten, raſtlos
fortſchreitenden Zeit eine Fülle von ernſten Fragen,
über die ein ſuchender Menſch ſich gern Auskunft ver
ſchaffen möchte? Jm Rahmen des Gottesdienſtes
laſſen ſich dieſelben nicht immer mit ausreichender
Freiheit behandeln. Anders aber in einer freien
öffentlichen Verſammlung! Alſo für Alle, welche
ſuchen und noch nicht Klarheit gewonnen haben für
Alle, welche ſich der Kirche entfremdet haben und doch
nicht ungläubig ſein wollen; für alle Nachdenkenden,
die gern eine feſte Lebensanſchauung erreichen möchten,

kurzum für Alle, die gern einen Schritt im inneren
Leben vorwärts kommen möchten, ſind dieſe Verſamm
lungen. Alle dieſe ſind freundlich eingeladen, ſelbſt
zu prüfen, ſelbſt ſich eine Meinung zu bilden. Wer
könnte denn etwa von ſich ſagen, daß er in dieſer Be
ziehung ſchon fertig ſei

Vereins und Vergnügungs Chronik.
Die priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde ver
anſtalter am Sonntag ihr alljährliches Pfingſt und Preis
ſchießen im Neuen Schützenhaus. Ein Vergnügen
hält der Rauchklub „Braſil“ im Caſino ab. Aus
flüge unternehmen der Geſellſchaftsverein „Philhar
monie“ nach Meuſchau(Kaffeehaus) und der Geſellſchafts
verein „Euterpiga“ nach Leunga. Familien Unter
haltungskonzerte ſind in der Reichskrone, Funken
burg, Kaiſer Wilhelmshalle und im Schützenhaus. Ball
muſik iſt in Bahnhof Niederbeung, Geuſa, Braunsdorf,
Kriegsdorf, Gaſthof Meuſchau, Klein Kayna, Schkopau
(Gaſthof zum Raben), Kötzſchey, Röſſen und Bündorf.

Weitere Lokalnach richten befinden ſich auf
der zweiten Beilage dieſer Nummer.

Ans dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſen,

n. Aus der Elſteraue, 4. Juni. Die Reh
bockjagd hat am 30. Mai begonnen. Jn den
Waldungen bei Burgliebenau, Raßnitz und Weßmar
ſind einige Sechſerböcke zum Abſchuß gekommen. Das
Wildbret war jedoch durchweg gering, da das Rehwild
während des langen Winters ſehr zu leiden hatte und
dringend der Schonung bedarf.

g. Bruckdorf, 4. Juni. Dem Schulknaben
Wolf von hier, der ſich barfuß auf den Aufſtiegzapfen
eines Fahrrades ſtellte, wurde hierbei von der Kette
die große Zehe herausgeriſſen. Der Knabe
mußte in die Halleſche Klinik geſchafft werden.

m. Ammendorf, 4. Juni. Die elektriſche
Straßenbahn Halle- Merſeburg beförderte an
den vier Tagen vom Sonnabend vor Pfingſten bis
Dienstag 32 061 Perſonen gegen 30270 Perſonen in
demſelben Zeitraum des Vorjahres, ſodaß in dieſem
Jahre demnach 1791 Perſonen mehr die Straßenbahn
benutzten.

8 Corbetha, 5. Juni. Einbruchsdiebſtähle
ſind hier beim Gaſtwirt Bartmus und beim Fleiſcher
Berger verübt worden. Den Dieben fiel jedoch nicht
viel in die Hände, da ſie geſtört wurden.

S Lützen, 4. Juni. Zur Erzielung höherer
Löhne ſtreikten hier kürzlich die Schulkinder.
Dieſe waren bei der Rübenbaugeſellſchaft mit Rüben
verziehen beſchäftigt, wofür ſie mit 80 Pfg. pro Tag
entlohnt wurden. Das war ihnen zu wenig. Sie
verlangten 1 Mk. und als ihnen dieſer Satz nicht be
willigt wurde, ſtreikten ſie. Von 53 Kindern arbeiteten
nur 16 weiter. Alſo auch hier ſchon: Hoch die Soli
darität.

S Lützen, 5. Juni. Am morgenden Sonntag
findet in unſerem Städtchen im Schützenhauſe
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Herr Reichs
tagsabgeordneter Sommer über das Thema: „Zur
Finanzreform des Reiches“ ſprechen wird.
Da das gewählte Thema gerade jetzt ſehr anregend
und zeitgemäß iſt und das lebhafteſte Intereſſe aller
Bevölkerungsſchichten in Anſpruch nimmt, iſt eine rege
Beteiligung ſicher zu erwarten. Auch der Kandidat
der Liberalen im Wahlkreiſe, Herr Gutsbeſitzer Koch,
wird anweſend ſein und ſprechen. Die Verſammlung
beginnt 3 Uhr.

S Lützen, 4. Juni. Zwei Einbruchsdieb
ſtähle wurden am Pfingſtſonnabend im nahen
Röcken verübt. Der oder die Diebe glaubten dem
Paſtor einen Beſuch abſtatten zu müſſen, ſie ſtiegen

bei ihm mittels Leiter zum erſten Stockwerk hinauf,
zerbrachen die Scheiben und ſtiegen im Arbeitszimmer
des Paſtors ein und warfen die Bücher im Zimmer
umher. Weiter fanden ſie nichts. Sie gelangten un
geſtört durch die Haustür ins Freie. In derſelben
Nacht wurde auch beim dortigen Gaſthofsbeſitzer ein
Einbruch verübt, der ebenfalls ergebnislos verlief.

Spielplan Entwurf des Jeipziger Stadttheaters
vom 6. Juni bis 14. Juni 1909.

Renes Theater. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag: „Das
Glöckchen des Eremiten“, hierauf: „Suſanne im Bade“.
Montag „Das Rheingold“. Dienstag: „Johann der
Zweite“. (Anf. 7 Uhr.) Mittwoch: „Die Walküre“.

(Anf. 7 Uhr.) Donnerstag: „Der Opernball.“ Frei
tag: „Die Zauberflöte“. Sonnabend: „Die Dollar
prinzeſſin.“ (Anf. 7 Uhr.) Sonntag „Siegfried“.
(Anf. 7 Uhr.) Montag: „Johann der Zweite“.

Altes Theater. (Anfang 8 Uhr.) Sonntag „Don
Ceſar“. (Anf. 8Uhr.) Montag: „Ein Walzertraum“.
Dienstag: Geſchloſſen. Mittwoch: „Die luſtige Witwe.“

Von Donnerstag bis Sonnabend geſchloſſen. (Anfang
28 Uhr.) Sonntag: „Die Liebesſchule“. Montag ge
ſchloſſen.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 6. Juni 1809, wurde

Karl III. zum König von Schweden gewählt.
Als Herzog von Södermanlan hatte er ſich im Kampfe
gegen die Ruſſen als fähiger Feldherr bewieſen und er
führte dann von 1792 an die Regentſchaft für ſeinen Neffen
Guſtav IV. Dieſer erwies ſich mit der Zeit als völlig un
fähig und ſtürzte Schweden in unglückliche und verwickelte
Verhältniſſe. Die Folge war dann, daß in einer unblutigen
Revolution Guſtav geſtürzt und ſein Oheim auf den Thron
erhoben wurde. Er lebte noch neun Jahre und erwies ſich
als verſtändiger, den Zeitverhältniſſen Rechnung tragender
Regent. Unter ihm kam Norwegen an Schweden.

Wetterwarte.6. Juni: Ziemlich warm, zeitweiſe heiter, vielfach
wolkig, Gewikterregen. 7. Juni: Warm, teilweiſe

heiter, ſtellenweiſe Gewitter.

ſccc-—„ —m JVerſammlungen.
Deutſche Turnerſchaft. Jn der Hauptaus

ſchußſitzung der Deutſchen Turnerſchaft in Eiſen ach, über
die wir ſchon ausführlich berichtet haben, gab der Bericht
des Tarifausſchuſſes von Profeſſor Keßler Stuttgart über
den Verlauf des turneriſchen Teils des deutſchen Turn
feſtes in Frankfurt a. M. Veranlaſſung zu einer eingehenden
Beſprechung. Die im Anſchluß von der Verſammlung
gefaßten Beſchlüſſe ſollen bereits bei dem nächſten deutſchen
Turnfeſte in Leipzig berückſichtigt werden. Es ſind dies
folgende: Zu den Turnfeſten haben die Turner in gewöhn
lichen langen Beinkleidern oder in Kniehoſen zu erſcheinen.
Es wird geſtattet, bis auf 50 Kampfrichter wählen zu
dürfen. Eine Beteiligung der Kampfrichter am Wetturnen
iſt nicht geſtattet. Bei der Kampfrichterwahl iſt eine all
gemeine Bexrückſichtigung von Oſt, Süd, Weſt und Nord
vorzunehmen und eine einſeitige Wahl von Geräteturnen
zu vermeiden. Die Wetturner ſollen auch am Turnen ihrer
Kreiſe teilnehmen. Ausländer ſollen nachweiſen, daß ſie
bezüglich des Probewetturnens dieſelben Bedingungen
erfüllt haben, wie die Jnländer. Bezüglich des Stein
ſtoßens ſoll das Gewicht beibehalten, die Wurfweite aber
dergeſtalt erweitert werden, daß ſtatt 10 Zentimeter künftig
hin 121/2 Zentimeter als ein Punkt bewertet werden. Das
Ringen wird freier geſtaltet. Jm Feſtzuge ſollen nur
Turner erſcheinen Nichtturnergruppen bilden den Schluß.
Bezüglich der Turnſprache ſoll eine Einheit angeſtrebt
werden. Die Einführung einer prozentualen Wertung wurde
vorerſt abgelehnt. Gewünſcht wurde, daß zutr Vermeidung
von Stockungen ſich der Feſtzug nicht unmittelbar vor der
Feſthalle auflöſt. Jm Auftrage der Veranſtalter der olym
piſchen Spiele in London wurde den deutſchen Turnern, die
ſich dort einen goldenen Pokal erwarben, der nochmalige
Dank für ihre vorzüglichen Leiſtungen, die noch jetzt vor
bildlich wirkten, ausgeſprochen. Für die Eiſenacher
Tagung iſt noch ein Antrag München von Bedeutung, der
dahingeht: „Der Ausſchuß wolle beim Reichstage und den
einzelnen Bundesſtaaten dahin wirken, daß den militär-
pflichtigen Turnern, die durch ihre Vereine beſtimmte
Vereinsangehörigkeit ſowie die nötige Qualiſikation nach
weiſen können, ihre Militärdienſtzeit auf nur ein Jahr
gekürzt wird.“ Jn der zweiten Sitzung des Ausſchuſſes
der Deutſchen Turnerſchaft wurde zunächſt der Haus
haltsplan für 1909719 beraten. Der Beitrag von
3 Pfg., den jedes Mitglied an die Deutſche Turnerſchaft zu
leiſten hat, ergibt eine Einnahme von 22200 Mk., die
Zinſen aus dem Vereinsvermögen geben 2000 Mk. und der
Überſchuß aus der Deutſchen Turnzeitung“ betrug 7000
Mark. Die Geſamteinnahmen betragen 31 200 Mk., und
die Ausgaben hewegen ſich in gleicher Höhe. Ein Antrag,
für die Univerſitätsturnhalle in Leipzig einen Beitrag zu
hewilligen und ſich dem Aufruf zur Errichtung der Univer
ſitätsturnhalle anzuſchließen, wurde auf die nächſte Sitzung
zurückgeſtellt und der Haushaltsplan ſodann genehmigt.

Als Ort für die Ausſchußſitzung im Jahre 1910 wurde
Straßburg gewählt. Der Vorſitzende Dr. Goezt teilte mit,
daß die Verhandlungen mit den Leipziger Turnern zu dem
Ergebnis geführt haben, daß Leipzig das nächſte deutſche
Turnfeſt übernehmen will. Das deutſche Turnfeſt im
Jahre 1913 findet alſo in Leipzig ſtatt.

Vermischtes.
(Der auf dem Truppenübungsplatz Glſen

born) geſtürzte Major Schulz iſt an den Folgen des
Sturzes vom Pferde nicht, wie irrtümlich gemeldet wurde,
geſtorben, ſondern er befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung

*(Galſche Reichsbanknoten zu 100 Marh ſind
gegenwärtig im Jnduſtriegebiet zahlreich im Umlaufe.
Die Falſifikate ſind täuſchend ähnlich und nur ſchwer als
ſolche zu erkennen.

*(Jn einem großen Teilder Republik Argen
tinien) herrſcht Beunrühigung wegen anhaltender
Dürre, die auch die Landbeſtellung ſchon ſehr verzögert
hat.



(Nachklänge zur Fernfahrt des „Z. 2“.)
Die Frage, wer in Berlin das Gerücht verbreitet hat, daß
Graf Zeppelin mit ſeinem Luftſchiff beſtimmt nach Berlin
kommen und beſtimmt dort landen werde, iſt noch
immer offen. Dem Berliner „Lok.Anz.“ depeſchiert der
Neffe des Grafen Zeppelin, Graf v. Zeppelin junior, daß
„er überhaupt gar keine Nachricht über die Fahrt
des Luftſchiffes, weder an das LuftſchifferBataillon, noch
an eine andere Stelle geſandt habe.“ Demſelben Blatte
teilt der Major Groß, der Kommandeur des Luftſchiffer
Bataillons, mit, daß beim Bataillon ein Telegramm, in
dem die Ankunft des Luftſchiffes in Berlin angekündigt
wurde, n ich t eingegangen iſt. Während in Friedrichs
hafen die Reparaturen an dem havarierten Luftſchiff be
gonnen haben, hat Graf Zeppelin eine Automobilfahrt
nach Norden unternommen, auf der er anſcheinend dieſelben
Städte paſſiert, die er am Sonntag überflogen hat. So
hat er bereits den Städten Nürnberg und Bayreuth einen
Beſuch abgeſtattet.

(Furchtbare Gasexploſion.) Jm Kohlenbecken
von Reſchitze (Ungarn) fand eine Gasexploſion ſtatt, wo
bei vier Arbeiter den Tod fanden und einer lebens
gefährlich verletzt wurde. Die übrigen Arbeiter, die den
Gasgeruch rechtzeitig wahrgenommen hatten, konnten ſich
retten.

(Etwa wieder Kleptomanie? Die in
München wegen umfangreicher Ladendiebſtähle ver
haftete Geſellſchaftsdame Baronin Rotky aus Prag
wurde nach Anhören eines ärztlichen Sachverſtändigen vom
Schöffengericht auf einen Monat in eine pſychiatriſche Klinik
zur Unterſuchung verwieſen und die Verhandlungen gegen
ſie ausgeſetzt.

(Mord und Selbſtmord.) Sergeant M. Lutz
vom 142. Jnfanterie- Regiment in Mülhauſen i. G. er
ſchoß die Kellnerin Luiſe Müller in ihrer Wohnung und
dann ſich ſelbſt. Lutz hatte ſich erſt vor wenigen Tagen
verheiratet, unterhielt aber daneben ein Verhältnis mit der
Kellnerin

(Eine Waſſerhoſe) überſchwemmte am Freitag
den unteren Teil der Stadt Santander und richtete
bedeutenden Schaden an. Das Waſſer war bis zur Höhe
des erſten Stockwerks geſtiegen.

(Straßenraub.) Bonn, 5. Juni. Jn der Nähe
von Herſel wurden 2 Radfahrer, ein junger Kölner
Kaufmann und ein Ss jähriger Betriebsinſpektor, die in
Abſtänden von 10 Minuten die Chauſſee paſſierten, von
mehreren Wegelagerern überfallen und ihrer Barſchaft
beraubt. Die Attentäter knebelten ihre Opfer, banden ſie
an Bäume und flüchteten auf den geſtohlenen Rädern.
Als ſie von Dorfbewohnern verfolgt wurden, gaben ſie
Revolverſchüſſe ab.

(Schweres Bovotsunglück auf der Moldau.)
Oberhalb von Prag, nächſt dem Orte Branik, kenterte ein
mit zwei Prager Damen und einem Herrn beſetztes Segel
boot kurz nach dem Vorbeifahren eines ſtromabwärts

Anzeigen engFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem en
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.

COeurt,

die Gotthardtſtraße

das Sixtitor ſtatt.
Herren Geiſtlichen werden gebeten, ſich an
die Spitze des Zuges zu ſtellen.

Nach längerem Leiden verſchied heute Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder
Sonnabend früh 4 Uhr unſer lieber kleiner den erforderlichen St gewähren.

Zur Ausführung der nötigen Anord

fahrenden Dampfers der MoldauDampfſchiffahrtsgeſell
ſchaft. Alle drei Perſonen ſtürzten in den Strom. Es
gelang der Mannſchaft des ſtoppenden Dampfers, eine der
Damen bewußtlos an Bord zu bringen, wo ſie wieder zit
ſich kam. Die beiden anderen Bootsinſaſſen ertranken.
Der Mann wurde ſpäter als Leiche geborgen. Der Unfall
wurde dadurch herbeigeführt, daß eine der Damen aufrecht
im Segelboote ſtand, bei dem von dem Dampfer verur-
ſachten Wellenſchlag das Gleichgewicht verlor und ſtürzte
Keiner der Bootsinſaſſen war des Schwimmens kundig.

(Gründung eines neuen Kriegerbundes.)
Die Vorſtände der aus dem Deutſchen Kriegerbund aus
geſchiedenen Militärverbände, und zwar des Saar Militär
verbandes, des HochwaldKriegerverbandes, des Verbandes
für Moſel und Hunsrück beſchloſſen die Gründung eines
neuen deutſchen Militärbundes, der bisher 40
Krieger und Militärvereine umfaßt. An den Kaiſer wurde
ein Huldigungstelegramm gerichtet. Der neue Verband
rekrutiert ſich zum größten Teil aus Anhängern des
Zentrums.

(Ein ſonderbarer Fall von Freiheitsbe
raubung) hat ſich auf dem bekannten, dem Herzog Karl
Theodor in Bayern gehörigen oberfränkiſchen Schloß
Banz zugetragen. Der Schloßpfarrer Tremmel wurde
auf Veranlaſſung ſeines mit ihm verfeindeten Kooperators
Schönherr trotz ſeiner Proteſte als tobſüchtig nach
der Provinzial Jrrenanſtalt Kutzenberg ge
bracht. Der Vorfall iſt darauf zurückzuführen, das die
Pfarrsköchin einige Tage zuvor ein Kind geboren hatte.
Tremmel hatte nun den Kooperator für den Verbreiter
ſich auf dieſen Vorfall beziehender und für des Pfarrers
Perſon wenig ſchmeichelhaften Gerüchte gehalten und ſich
deshalb mit ihm in draſtiſcher Weiſe auseinandergeſetzt.
Daraufhin telephoniterte der Kooperator ſowohl an den
herzoglichen Verwaltungsvorſtand wie an das Bezirksamt,
der Pfarrherr ſei tobſüchtig geworden, und man möchte ihn
in die Jrrenanſtalt abhoken. Jn der Anſtalt wurde der
Pfarrer von den Arzten ſofort für geſund erklärt, jedoch
erſt am dritten Tage nach Eintreffen der bezirksamtlichen
Verfügung wieder freigelaſſen, blieb aber dann auf Zureden
der Arzte noch einigeTage freiwillig in der Anſtalt, um ſich
von der Aufregung zu erholen. Ein ganzer Rattenkönig
von Anklagen und Veſchwerden iſt nun die Folge des pein
lichen Vorfalls. Der Pfarrer hat u. g. den herzoglichen
Verwaltungsvorſtand und den Bezirksarzt in Stäaffelſtein,
die ihn für total verrückt erklärt hatten, wegen Freiheits
beraubung verklagt.

S

Neueste Nachrichten.
Berlin, 5. Juni. Heute beginnen unter dem

Vorſitze des Staatsſekretärs des Jnnern die Beratungen

nach dem Feſtplatze,
Uhr findet der Einzug durch

Die Behörden und die

Die Herren

der Bundesausſchüſſe über den Entwurf einer ſandt, wo revolutionäre Unruhen ausgebrochen ſind.

Heute morgen 3 Ubr entschlief ruhig nach schwerem 5Stägigen
Krankenlager uusere gute fürsorgliche Mutter, Schwiegermutter, Grossmüutter,
Schwester und Schwägerin,

Fran ver buchäructerehentr Kagnes Schneider

neuen Verſicherungsordnung. Am 21. Jun
tagt in Jena die Elferkommiſſion deutſcher Landes
verſicherungsanſtalten zur Beratung einer Verſiche
rungsordnung.

Wien, 5. Juni. König Eduard reiſt nicht
nach Marienbad. Wie hierher gemeldet wird, traf
jetzt auch in Marienbad aus London die amtliche Be
ſtätigung der Nachricht ein, daß die geplant geweſene
Reiſe des Königs Eduard nach Marienbad für dieſes
Jahr endgültig aufgegeben worden iſt.

Brüſſel, 5. Juni. Bei den Arbeiten am Kanal
bau des Brüſſeler Seehafens ereignete ſich geſtern um
11 Uhr abends ein ſchwerer Unfall. Es erfolgte
ein Durchbruch des Waſſers aus dem alten Kanal
von Charmeroy und aus den bereits in Betrieb
genommenen Hafenbaſſins. Das Waſſer ergoß ſich
mit furchtbarer Kraft in den kleinen Sennefluß.
Während der Nacht blieben die Hafenbaſſins
völlig trocken, ſo daß Hunderte von Dampfſchiffen
und Schleppern im Hafen und im Kanal von Char
meroy auf trockenem Grunde liegen und viel
fach Beſchädigungen erlitten haben. Der ganze
Hafenverkehr und die Entladung der von England und
Antwerpen kommenden Schiffe ſtocken. Es wird mit
aller Kraft gearbeitet, um den Durchbruch zu ſtopfen,
doch iſt noch nicht abzuſehen, wann dies gelingen, und
wann der Hafen wieder die genügende Waſſertiefe
haben wird. Der Schaden iſt ſehr erheblich.

Belgrad, 5. Juni. Jm Konflikt zwiſchen Prin z
Georg und Major Okanvvie blieb dieſer Sieger.
Der König gewährte dem Major neuerdings eine Audienz
und teilte ihm mit, daß ihm ein Regimentskommando in
Niſch übertragen wird, was mit Wiſſen und Zuſtimmung
des Kriegsminiſters geſchah. Prinz Georg war derart er
bittert, daß er in einem Schreiben an den König erklärte,
ſofort ſeine Offizierscharge niederzulegen, wenn ihm nicht
durch den Ausſchluß Okanovie' aus der Armee Satisfaktion
wird. Jm Briefe heißt es: „Dein ewiges Zuſammengehen
mit den Verſchwörern wird die Dynaſtie vernichten. Eine
Umfrage im ſerbiſchen Volk würde Dich davon überzeugen
daß das ganze Volk von Dir abgefallen iſt.“

Waſhington, 5. Juni. Die Regierung hat das
Kanonenboot „Paducah“ nach La Ceiba (Honduras) ent

was hiermit ſchmerzerfüllt anzeigen
Er. Fiedler und Familie,

Neumarkt 19.

Todes- Anzeige.
Verwandten und Freunden die Mit

teilung, daß unſer Vater, Schwiegervater
und Großvater, der Schneidermeiſter

Karl Maurer,
im 84. Jahre ſanft verſchieden iſt. Um
ſtilles Beileid bitten

Lomis Kallenberg u. Frau
geb. Maurer

mebst Kimclern,
Deſſau, Albrechtsplatz 1, den 4. Juni 1909.

Bekanntmachung.
Auf den Antrag beteiligter Geſchäfts

inhaber und nach Anhörung der Gemeinde
behörde beſtimme ich hiermit, daß meine
Bekanntmachung vom 6. Januar 1908
(Amtsblatt S. 31), die den 8 Uhr. Laden
ſchluß für alle offenen Verkaufsſtellen in
der Stadt Merſeburg anordnet, vom 1. Juni
1909 ab auf die Sonnabende keine An
wendung findet.

Merſeburg, den 27. Mai 1909.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Freiherr v. d. Recke.

Bekanntmachung.
Zufolge Freigabe ſänitlicher Sonnabende

für den 9 UhrLadenſchluß beſtimmen wir
hierdurch in Abänderung unſerer Bekannt
machung vom 18. Oktober 1900 folgendes

Die bisher auf Grund des S 139 0
Abſ. 2 Ziff. 2 der Reichsgewerbe Ordnung
für den geſchäftlichen Verkehr in offenen
Verkaufsſtellen bis 10 Uhr abends zuge-
laſſenen 38 Ausnahmetage werden hier
durch beſeitigt.
Merſeburg, den 3. Juni 1909.

Die PolizeiVerwaltung.
(gez) Rohde.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am

Montag den 28. Juni d. Js. auf dem Nu-
landtsplatze ſtattfinden, wenn nicht un
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage notwendig
machen ſollte.

über die Ausführung der Feſtfeier be
merken wir Folgendes

Die Kinder müſſen pünktlich um 21/2 Uhr

nachmittags auf dem Marktplatz aufgeſtellt

nungen auf dem Feſtplatze ſind deputiert:
die Herren Stadträte Berger und Thiele,
ſowie die Herren Stadtverordneten Beyer,
Frauenheim, Grempler, Günther und Rügow
und die Herren Direktor Schulze und Rektor
Jrgang.

3.
Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze

Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 10. bis I2 Juni
d. J., von 3 bis 6 Ahr nachmittags
im Standesamtszimmer zu melden. Daſelbſt
werden die Bedingungen für das Aufbauen
und Wegſchaffen der Zelte und Buden
mitgeteilt. Der Aufbau der Zelte und
Buden hat beſtimmt bis zum Sonnabend
den 27. Juni d. J. abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 Proz.
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge am 21. Juni d J. in
den Vormittagsſtunden in der hieſigen
Stadtſtenerkaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den 22. Juni d. J., nachm
4 Ahr, am Thüringer Hof ſtatt.

4

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch
ſoll das Feſt über den Tag, an welchem
der Auszug und Einzug der Kinder ſtatt
findet, nicht ausgedehnt werden. Die
ſämtlichen Zelte und Buden ſind am darauf
folgenden Tage vom Feßplatze wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, den 4. Juni 1909.
Der Magiſtrat

KirſchenVerpachtung.
Die diesjährige Süß und Sauerkirſchen

nutzung der Gemeinde Wallendorf ſoll
Mittwoch den 9. Juni d. J.

nachm. 5 Uhr
im Gaſthof zu Wallendorf öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termin

Wallendorf, den 4. Juni 1909.
Der Gemeindevorſteher.

nennen e ene,Mansardenwonun Häche und Zurehsr

zum 1. Okt. an ruhige Leute zu vermieten.
Zu erfragen Wiltzelmſtr. G. Hinterhaus.

Wohnnng,
309 Mark, zum 1. Juli zu vermieten

ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch

im 62. Lebensjahre
Merseburg, 5. Juni 1909.

Im Namen der Hinterbliebenen S
P. Schneider, Mag -Assist, u. Frau geb. Schneider. C
K. Wätter, Ob Post-Assist. u. Frau geb. Schneider.

Die Beerdigung findet Montag den 7. Juni nachmittngs 4 Uhr von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

geb. Reiss e

in Meuſchan.

Die in Collenbeyer und Meunſchauer
El belegenen, Herrn Landrat Weidlich
gehörigen 2 Wieſen von ca. 8 Morgen ſollen
Donnerstag den 10. Juni 1909

nachmittags 5 Uhr
im Srchmidtſchen Gaſthofe zu Menſchan
unter den im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 4. Juni 1909.
Friecd. BI. Kumtha.

Machlass-Auktion.
Mittwoch den 9. d. M.,

von vormittags 9 Uhr an,
ſollen im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 14, verſchiedene Nachlaßgegen
ſtände, als:

1eintür. Schrank, 1 Kommode
mit Aufſatz, I Pfeilerſpiegel,
J vvaler Tiſch, 1 Sofa, 1
Polſterſtuhl, s Rohr und S
Holzſtühle, 2 Tiſche I eiſerne
Bettſtelle, 1 Näuchtſtuhl, 2
Regale, 2 Torfkaſten, 1 Waſch
maſchine, I Kinderſtühlchen
zum Umklappen, 1 Fahne mit
Stange, 1 Plättbrett, 1 Plätte,
Küchengeräte, Porzellan, Klei
dungsſtücke, Bücher, 1Schemel
und verſchied. Schuhmacher
handwerkszeug ſowie 1 Schuh
macher- Nähmaſchine nebſt Zu
behör

öffentlich meiſtbietend gegen Barzablung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 4 Juni 1909.
Oberburgſtraße 7.

im Hauſe große Ritterſtraße 33 eine
Wohnung für eine Perſon vder kinderloſes
Ehepaar, Mietszins 200 Mk., per 1. Juli
d. J. Näheres bei

Konkursverwalter Kunth.

iaonlgg ird ünktlikin kamen Meteren am er
geſucht. Preis 120--150 Mk. Offerten
unter K in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

ins Wohnung Ware u50 Taler zum
1. Oktober zu mieten geſucht. Offerten
unter O 1 an die Exped. d. Bl. erbeten.

errschattl. Wohnung
zum I. Juli oder ſpäter geſucht.
Angebote erbeten an Müllers
Hotel

Wohnung
von 3 Zimmern zum 1. Juli von einzelnem
Herrn geſucht. Offerten mit Preis unter
B. R an die Exped. d. Bl.

Beſſere Schlafſtelle
offen Windberg 6.
9 zur 1. Stelle auf20 23 900 R größeres Hausgrund
ſtück in der Stadt mit Feuerkaſſenwert von
55000 Mk. werden ſofort oder ſpäter geſucht.
Off. unter 9 K an die Exped. d. Bl.

Heu vaure Gurben,

eue Maffes- Heringe

Heu Sommwer-Mattarhartoftehn,

ff. kranbturter Aptelwein vom Faß

empfiehlt

Carl Rauch,
Bried. F. Kumtfn. Markt.



Meſehurner Kochſchule.

röffnung 1. August.
Lehrgeld für Mitglieder des Dtſch.Ev.

Frauen Bundes 90 Mk., für Nichtmitglieder
pro s jährigen Kurſus 100 Mk. Bei
a jährigen Kurſus ſtellt ſich das Lehrgeld
auf 55 bezw. 60 Mk. Unterricht wird von
einer akademiſch gebildeten, geprüften Haus
haltungslehrerin erteilt. Anmeldungen
und Auskunfterteilung durch Fr. Rechnungs
rat Rerzog, Karlſtraße 15.

Die Mitglieder
verſammlung für

Juni

Jérein eben Jäger I. Sehützen.

Dienstag den

Es ladet ergebenſt ein

Bellevuse,
Sonntag den 6. Juni nachmittags 5 Uhr

Steigen vom Parseval-Luft5chitt
halbſtarres Syſtem.

Füllung des Ballons /25 Uhr.

Auserwählte Speiſen und Getränke.
Albert Wilseh.

Gotthardtſtr. 41
liefert

Herm. Steim, ITöpfermeister,
Merſeburg „Grüne Linde“

und ſetzt

allo Sorten von Ofen und Herden.
Beſonders vorteilhaft ſind

Ofen (eig.)D. R. G. M. Nr.
Ofen (318512), Heizkraft für 75 obm, ſchon von Mk, 60 an,

60622. 61616 318512.

e

8. Juni
Monats

verſammlung
i. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen
erwünſcht.

Der Vorffand.

Freieturn. Vereinigung

Sonntag den 6. Juni d. J.

Turnfahrt
nach Berga Kelbra Rothenburg Kyff

häuſer-Ratsfeld--Barbaroſſahöhle-
Frankenhauſen.

Abfehrt 7 Uhr 10 Min. früh.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Gäſte

willkommen Der Vorſtand.
23. Ziehung 5. Klasse 220. Königl. Preuss., Lotterie.

Ziehung vom 4. Juni vormittags.
Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
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Prip.

Sonntag den
7. Juni er.

abends 8 Uhr

49t
145

öcheiben-Gchützengilde.

6. und Montag den

Pfingst-
und Preisschiessen.

Alle werten Freunde, Gönner und Gaſt
ſchützen ſind hierzu willkommen.
Anfang an beiden Tagen nachmittag 3 Uhr.

Montag nachmittag 5 Uhr
Frei-Konzert,

Pſfingsttänzehen.

Rauchklub

Br.Sonntag den 6. Juni von nach
mitatgs 3 und abends 8 Uhr an

Tänzchen
im Etabliſſement „Caſino“.
Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Bürger

Zu Kleinpfingsten
laden freundlichſt ein

Fr Zätzſch.
Das Direktorium.

Bahnhof Niederbeung.

die Pfingſtgeſellſchaft.
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Im Gewinnrade verblieben? 1 Prämie 800000 M., 2 Gewinne à
30000, 2 à 15000, 7 à 10000, 7 à 5000, 152 A 3000, 217 A 1600, 374 4 500.

Sonntag den 6. Juni fährt das

Motorboot
„Hohenzollern“,

100 Perſonen faſſend,
von Merſeburg nach Dürrenberg

und zurück.
Abfahrt Heuſchkelsberg mittags 12 Uhr.

Rückfahrt von Dürrenberg 7 Uhr abends.
Hochachtungsvoll

A. u. P. Birustiel.

Geusa.
z nungen von nachmittags

ab,
Ballmusik,

wozu freundlichſt einladen
die Pſingſtgeſellſchaft. E. Kropf.

Zraunsdorf.
S Zum Pfingſtbier W
Sonntag (Kleinpfingſten), von nachmittags
3 Uhr ab,

Ballmusik,
wozu freundlichſt einladen
die Pfingſt geſellſchaft Müller Gaſtwirt.

Kriegsckiorf.
Zu Kleinpfingſten von nachmittags

3 Uhr ab
Ballmusik.,

wozu freundlichſt einladet
Otto Winter, Gaſtwirt.Guſſhans Meuſchon.

Kleinpfingſten zum

Pſingstbfer
ladet freundlichſt ein

Die Pfingſtgefellſchaſt.
Musik Merseburger Stadtkapelle.

KleinKayna.
Zu Kleinpfingſten laden zur

Ballmusik
freundlichſt ein
die Pfingſtgeſellſchaft R. Röckel.

Scehkopau.
Gasthoſ zum Haben

Sonntag den 6. Juni
grosses Pfingstbier,

wozu freundlichſt einladen
die Jugend. S. Reinsberger.
I Kötzschen.

Zu Kleinpfingſten ladet zum

Pſingſttanz
freundlichſt ein J

kunbenpure.
Täglich Auftreten des berühmten

Oberbayriſchen Geſangs

und TanzEnſemhles

(Dir.: E. Müller).
4 Damen. 4 Herren.

U. a. Schuhplattltanz, preisge
krönt, Koſchatchöre rc. ſehr vielſeitig.

Es ladet freundlichſt ein
Frau Herfurth.

Zu
3 Uhr

Köke,

Reſtaurant

zum Merſehurger

Rahen.

Rosspoisowirtsehaft

a la Thurm Halle.
Heute

KaninchenAnskegeln.

Schützen haus.
Heute

gr. humorist. Konzert
des beliebten PoſſenDuos

Maxunmndl loritz.
Um zahlreichen Zuſpruch bittete e Karl Stein.

Dienstag
friſche hausſchl. VBurſt.

Ernst Vogoel, Lauchſted terſtr.

Zerantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Cokalnachrichten.
Die Zahnpflegein den Schulen. Unter

dem Vorſitz des Geh. Obermedizinalrats Prof. Dr.
Kirchner fand im Kultusminiſterium eine gemeinſame
Sitzung des Zentralkomitees für Zahnpflege in den
Schulen und des Lokalkomitees GroßBerlin ſtatt.
Auf Antrag des Stadtſchulrats Dr. Fiſcher ſoll in die
Leſebücher der Volksſchulen ein Artikel über Zahn
hygiene eingeführt werden, mit deſſen Abfaſſung die
Preſſekommiſſion bekraut wurde. Es wurde endgültig
beſchloſſen, die erſte Schulzahnklinik in Berlin am
20. Juni mit einem feierlichen Akte zu eröffnen und
dazu die Spitzen der Behörden einzuladen. Die
Schuldeputation ſoll erſucht werden, die Benachrichti
gung der zunächſt in Frage kommenden Schulen im
Dienſtwege vorzunehmen und den Schulärzten und
Lehrern ihre Mithilfe anzuempfehlen.

Die Agitation der ſozialdemokratiſchen freien
Turner hat der im vaterländiſchen Sinne arbeitenden
Deutſchen Turnerſchaft keinen Abbruch getan,
denn die Erhebungen am 1. Januar 1909 zeigen
folgendes günſtige Bild

Berei ne 8608, im Vorj. 8157
Vereinsangehörige 902646, 847 999
Zöglin gen. 149 937 181 886
Frauen u. Mädchen 49927, 44931.

Als wehrtüchtig für den Eintritt ins Heer wurden
33 330 Mitglieder (i. V. 31 287) der deutſchen Turner
ſchaft ausgehoben. Möge die deutſche Turnerſchaft
und mit ihr die deutſche vaterländiſche Turnſache
weiter ſo wachſen zum Heil unſeres geliebten Vater
landes. „Gut Heil!“ In Merſeburg ſind es der
MännerTurnverein, der Allgemeine Turnverein, die
Freie turneriſche Vereinigung und der Turnverein
Rothſtein, die der Deutſchen Turnerſchaft ange

hören. t.Landwirtſchaft liches. Bekanntlich ſind in
verſchiedenen Gebieten der Provinz Sachſen Senkungen
des Grundwaſſerſtandes beobachtet worden, die in

dem Verſiegen des Waſſers in Brunnen zum Ausdruck
kommen. Profeſſor Dr. H. E. Müller in Halle unterzieht
dieſe Frage in der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift“
einer eingehenden Erörterung, indem er als Folge
erſcheinungen des Grundwaſſerentzuges erwähnt neben
dem Verſiegen von Brunnen die Beeinträchtigung der
Waſſerbeſchaffenheit durch Eiſen und die Entwertung von
Ackern und Wieſen. Grundwaſſerſenkungen ſind auf ver
ſchiedene Urſachen zurückzuführen, ſo u. a. auf durch Berg
werksbetriebe, Pumpwerke von techniſchen Betrieben,
Städten, Eiſenbahnen uſw. Wie groß die Entziehung von
Waſſer in manchen Fällen iſt, begründet Profeſſor Dr.
Müller mit dem Hinweiſe, daß z. B. Braunkohlengruben
von geringer Flächen und Tiefenausdehnung 2000 bis
3000 Kubikmeter, Pumpwerke von Städten 150000 Kubik
meter und noch mehr Waſſer innerhalb 24 Stunden zutage
fördern. Es iſt nicht zu verkennen, daß derlei Waſſer
entziehungen mancherlei Schädigungen für die Land
wirte mit ſich bringen, und demzufolge Klagen
über Waſſerentzug von den Geſchädigten eingeleitet wurden.
Dies hat zur Folge gehabt, daß die Landwirtſchaftskammer
ſeit dem Jahre 1907 Grundwaſſerſtandsbeobachtungen in
ihrem Verwaltungsbezirke anſtellen läßt. Gegenwärtig
wird das Grundwaſſer regelmäßig gemeſſen in 36 Ge
meinden der Kreiſe Bitterfeld, Merſeburg, Mansfelder See,
Querfurt, Saalkreis und Weißenfels; aus dieſen Kreiſen
und ferner den Kreiſen Eckardtsberga und Worbis liegen
wiederum Anträge von 68 Gemeinden vor, ſo daß vom
Juli des Jahres 1909 ab insgeſamt 104 Gemeinden durch
die Landwirtſchaftskammer bevbachtet werden. Bei allen
dieſen Arbeiten wurde und wird die Landwirtſchaftskammer
beraten durch die Königliche Landesanſtalt für Gewäſſer
kunde, der auch das geſammte Beobachtungsmaterial zur
Verfügung geſtellt wird. Binnen zwei Jahren hat ſich
dieſes neue Feld der Tätigkeit weiter entfaltet und zwang
zur Begründung einer beſonderen Abteilung für kultur
techniſche Fragen bei der Landwirtſchaftskammer zu Halle,
mit deren Bearbeitung vom April 1909 an ein Regierungs
Zaumeiſter des Waſſerbaufaches betraut worden iſt.

Waſch-Anzüge,
er mtnee Waſchhoſen

Hochſommerartikel
aller Art für Herren und Knaben billigſt.

Otto Dobkowiltz, Merseburg,
Telefon 58.

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
va. Dürrenberg, 4. Juni. Zum Kampfe der

Bürger Dürrenbergs gegen den Salinen-
JFiskus. Wir berichteten ſchon, daß hier wieder ein
Prozeß zwiſchen Porbitz und der Kgl. Saline vor dem
Kgl. Oberverwaltungsgericht ſchwebt, bei welchem es ſich
um die Entſcheidung der Frage handelt, ob die Kgl. Saline
als Eigentümerin auch für Reinigung und Beleuchtung der
hieſigen Bahnhofsſtraße aufzukommen hat oder die Ge
meinde Porbitz, in deren Ortslage ſich die Straße befindet.
Von Wichtigkeit iſt hierbei, feſtzuſtellen, wer bisher die
Straße gereinigt hat, wenigſtens bis zum Ausbruch der
Streitigkeit über die Frage der Verpflichtung hierzu. In
einem Termine, der bereits im Dezember 1908 vor dem
Kgl. Oberverwaltungsgericht in Berlin angeſetzt war, hat
nun der Kgl. Salinendirektor Herr Engelcke dieſem hohen
Gerichtshofe gegenüber die amtliche Erklärung abgegeben,
daß die beſagte Bahnhofſtraße noch nie durch die Kgl.
Saline als Eigentümerin derſelben gereinigt worden ſei.
Dieſer Behauptung konnte an Ort und Stelle ſoſort durch
die Herren Kaufmann Strümpel und Steuer Einnehmer
Schmidt als anweſende Vertreter der Gemeinde Porbitz auf
das Beſtimmteſte entgegengetreten werden. Ganz
naturgemäß mußte die Erhebung dieſes Zweifels an der
ausdrücklich amtlichen Erklärung des Herrn Kgl. Werk
Direktors Engelcke das tiefſte Befremden des Herrn Ge
richts Direktors hervorrufen und die Außerung,
es müſſe undenkbar erſcheinen, daß eine der
artige amtliche Erklärung etwa nicht zutreffend ſei.
Es half aber nichts! Unſere Gemeindevertreter konnten
und mußten bei der Erklärung ihrerſeits ſtehen bleiben,
daß die Kgl. Saline, und zwar unter Herrn Direktor
Engelckes Leitung ſelbſt, die Bahnhoſſtraße früher wohl
gereinigt habe. Die Wahrheit dieſer Behauptung iſt nun
durch eidesſtattliche Außerungen einer ganzen Anzahl als
Zeugen vernommener Arbeiter und Beamten des Kgl.
Salzamts ſelbſt mehr als genügend beſtätigt worden.
Nun, ſelbſt das Außerſte vom Möglichen angenommen, daß
Herr Engelcke infolge etwaiger Gedächtnis chwäche zur Zeit
der Abgabe ſeiner Erklärung vor dem höchſten Ver
waltungs Gerichtshof tatſächlich nicht mehr wußte, daß
unter ihm ſelbſt tatſächlich die Bahnhofsſtraße von ſeiten
der Kgl. Saline als Beſitzerin wie es ſich auch gehört
gereinigt worden iſt, bliebe der Vorwurf zu Recht beſtehen,
daß er vor Abgabe der fraglichen Erklärung ſich nicht erſt
durch gehörige Vernehmung mit den betreff. Beamten und
Arbeitern über dieſen wichtigen Punkt Klarheit verſchafft
hat. Aber ohne ärztliche Feſtſtellung hierüber haben wir
kein Recht, eine ſolche Gedächtnisſchwäche als vorhanden
anzunehmen. Dann aber fragen wir wie bei anderen
Gelegenheiten ſchon früher was ſoll das Was ſoll
mit dieſer amtlichen Erklärung des Herrn Kgl. Werks
direktors Engelcke werden Und welche Stellung nimmt
das Herrn Engelcke vorgeſetzte Kgl. Oberbergamt
Halle a. S. und deſſen Chef, Herr Berghauptmann
Scharf, zu ſolchen Erklärungen des Genannten vor
hohem Gerichtshof ein, die von vielen Zeugen durch
verantwortliche Ausſagen widerlegt erſcheinen müſſen
Hält er die Abgabe einer nicht erweislich wahren
Erklärung durchHerrn Engelcke vor Gericht noch vereinbar
mit dem Anſehen eines Staatsbeamten Oder wird er
nunmehr im Disziplinarverfahren wider ihn vorgehen
laſſen. Wir erwarten auf das Beſtimmteſte, daß das Kgl.
Oberverwaltungsgericht die durch viele ZeugenAusſ agen
widerlegte amtliche Erklärung des Herrn Engelcke der
gehörigen Würdigung durch die zuſtändige Behörde zu
führen wird. Und wieder fragen wir, iſt das Prozeſſieren
gegen Gemeinden mit ſolchen Mitteln noch ſachlich zu
nennen und geeignet, die Achtung der freien Bürger vor
den Behörden und Beamten zu ſtützen Haben wir nicht
Recht mit unſerer Beſorgnis, daß ſolche Taten eines
Stgatsdieners böſes Blut machen müſſen! Will das
Kgl. Oberbergamt Halle über alles das die Ver
antwortung übernehmen und iſt es ſo verlaſſen von
Kräften, die als Erſatz für Herrn Engelcke als Direktor
der Kgl. Saline Dürrenberg und des Solbades im
Intereſſe des bürgerlichen Friedens und einer gedeihlichen
Entwicklung des Badeortes beſſer geeignet ſein würden

So herrlich weit haben wirs gebracht, daß auf all' die
von uns öffentlich erörterten Taten des Herrn Engelcke
die nächſte vorgeſetzte Behörde, das Kgl. Oberbergamt
Halle a. S., bis heute eine Erwiderung, noch beſſer die
Abſtellung der fraglichen Mißſtände der daran ſo ſehr
intereſſterten Offentlichkeit nicht zur Kenntnis brachte!
Es konnte in weniger unterrichteten Kreiſen ſogar die
Meinung und Befürchtung auftreten, daß durch unſre frei
mütigen Erörterungen Herr Engelcke und ſeine Schildhalter
nur noch mehr gereizt werden und ſich noch ſchwerer zu
gänglich zeigen könnten, beſtehende Miß
Unſre kleinbürgerlichen Verhältn

lichen, kleinmütigen Auffaſſungen zur Genüge.

35., Jahrg.
Man be

fürchtet eben geſchäftliche Schädigungen für den Fall der
offenen Ausſprache über beſtehende Mängel und macht die
Fauſt in der Taſche. Gewiſſe Biedermeier wieder, die mit
der unbedingten Anbetung der ſogenannten Autorität ihre
Charakterſchwäche und geiſtige Armut verdecken müſſen
und dabei ihren Vorteil ſinden, wollen aus dem Schweigen
der von uns angeſprochenen Stellen erkennen, daß Herrn
Engelcke e. dieſe Kritiken überhaupt nicht berühren und zu
einer Erwiderung veranlaſſen könnten. Denen ſei geſagt,
daß die ſchwächliche Duldung unbilligen Verhaltens eines
öffentlichen Beamten dieſen nur in ſeinem gemein
ſchädlichen Tun und Laſſen beſtärken muß und daß man die
Wahrung der allgemeinen Intereſſen durch die unabhängige
Preſſe nur freudig begrüßen ſollte. Die anderen können
folgendes hinnehmen: Sie können uns nicht imponieren!
Ferner ſei ihnen verraten, daß wir unbeirrt um ihre wider
liche Katzbuckelei unſre freimütige, aber ſachlich durchaus
begründete Kritik bis zur Erziekung der Ab ſtellung des
hier ſchwer empfundenen Ubelſtandes fortſetzen
werden und daß Herr Engelcke uns mit Kußhand bereits
hätte prozeſſieren laſſen, wenn er das nur könnte! Wir
unſrerſeits würden eine Gelegenheit zur Erbringung des
Wahrheitsbeweiſes etwa vor Gericht für alle
unſre Ausführungen nur begrüßen. Unſere Erklärungen
vor Gericht würden dann nicht, wie die des Herrn Engelcke
vor dem oberſten Verwaltungs Gericht im Dezember 1908,
durch eine Reihe Zeugen widerlegt werden können.

Vermischtes.
Waldbrände.) Aus Eſſen, 8. Juni, meldet der

„L. A.“: Zwiſchen Buer und Ausbach (Weſtfalen) hat ein
großer Brand 123 Morgen Waldes zerſtört. Die Forſt iſt
Eigentum des Herzogs von Arenberg. Hangau, 8. Juni.
In der Gemarkung von Büchenberg bei Fulda wütete ein
umfangreicher Waldbrand, dem auch große Beſtände Brenn
und Grubenholz zum Opfer fielen. Das Holz war Eigen
tum einer Recklinghauſener Baufirma.

(Das internationale Komitee für die
Olympiſchen Spiele) beſchloß, daß die nächſten Spiele
im Jahre 1912 in Stockholm ſtattfinden ſollen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 4. Juni. Trotz des ungünſtigen Saaten

ſtandsberichts des deutſchen Landwirtſchaftsrates und der
anhaltenden Dürre in Argentinien war man hier für
Weizen und Roggen ſchwach geſtimmt, da die beſſere
Witterung und die Ausſichten auf weitere Niederſchläge die
Provinz zu Abgaben veranlaßten, denen gegenüber die
Kaufluſt ſehr gering war. Weizen per September konnte
ſpäter auf einige Nachfrage den Verluſt wieder einholen.
Jm Hafer war das Geſchäft klein und die Preiſe im
Anſchluß an Brotgetreide ſchwächer. Mais ungefähr
behauptet. Rüböl leicht nachgebend. Wetter: bewölkt.

Weizen lok. inl. Mk., Mai bisMark. Juli 253,25 252,50 Mk. Sept.
225,25--225,00 Mk., Okt. 228,75——223,25
Mark. Feſt.

Roggen lok. inl. 195,00-197,00 Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli 196,50 bis196,25 Mk., Sept. 188,00--187,75 Mk., Okt. 187,00 bis
187,25 Mk. Feſt.

Hafer fein 207,00-212,00 Mk., do. mittel 201,00 bis
206,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
196,00 Mk., do. ruſſ. frei Wagen mittel 199,00-208,00 Mk.,
do. gering 184 00-189,00 Mk., April Mk., Mai

Mark, Juli Mark, Sept. Mk.,Okt. Mk. Feſt.Mais amerik. mix. 178,00-180,00 Mk., do. runder
172,00--180,00 Mk., Bulgariſcher Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli 156,50 Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 35,75— 338,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 24,60-26,40 Mk., Mai

r Juli Mk. Behauptet.Rüböl loko Mk., April Mk., Mai 56,30 bis
55,70 Mk., Okt. 56,30 Mk., Dez. 56,20 Mk. Feſt.

Gerſte inl. leicht 160,00- 175,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 141,00—145,00 Mark, ſchwer Mark,
amerikan. Mk.

Grbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 194,00 198,00
Mark, do. do. fein 199,00—208,00 Mk., do. fein Tauben
S do. kleine Koch Mk., do. Viktoria

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,10
bis 1290 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,10 bis
12,90 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,40 bis
13,00 Mk.

Entenplan 11. Telefon 58.

Waſch Hleider,

Waſch-Bluſen und Röcke
für Damen und Kinder,

Waſchſtoffe
in reichſter Auswahl und zu billigsten Preisen.

u Ioblovit, IBBrsehur,

Entenplan 11.



Kilſchen- Verpachtung.

Die Gemeinde Reipiſch beabſichtigt,
ihre diesjährige Kirſchnutzung an der
Merſeburg Müchelner Straße freihändig
zu verpachten. Angebote ſind an den Ge
meindevorſteher zu richten.

Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.

Dienstag den 8. Juni
nachm. 6 Uhr

ſoll die Kirſchnutzung der Gemeinde Ober
beung im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden.

Oberbeung, den 4. Juni 1909.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſcheuherpontung
e

Die diesjährige Kirſchnutzung der Ge
meinde Frankleben ſoll

Dienstag den 8. Juni d. J.
nachmittags 2 Uhr

im Gemeindegaſthauſe öffentlich meiſtbietend
verpachtetgegen gleich bare Zahlung

werden.
Frankleben, den 3. Juni 1909.

Her Gemeindevorſtand

Klrschen- Verpachtung.
Die diesjährige

Gemeinde Niederbeung ſoll
Dienstag den S. Juni,

nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend

verpachtetgegen gleich bare Zahlung
werden.

Niederbeung, den 3. Juni 1909.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.

Süßkirſchnutzung der

koren n Persebhrg
Herr Evangeliſt Kaiſer aus Heidelberg wird vom 6. 13. Juni hier

ltstnlihe Vortrüge wer rehnfe Fragen

Sonntag 6. Juni, vorm. /210 Uhr Gottesdienſt im Dom.
Sonntag 6. Juni, abends 8 Uhr, Neumarktkirche, Thema: „Am Scheidewege“.
Montag 7. Junt, abends 81/2 Uhr, im Caſino, Leungerſtr. 4: „Die erſte Großmacht
Dienstag 8. Juni, abends 8/2 Uhr im Caſtno: „Hat Jeſus die Wahrheitsfrage gelöſt.“
Mittwoch 9. Juni, abends 81/2 Uhr, im Caſino: Des Menſchen Wert.
Donnerstag 10. Juni, abends 81/2 Uhr, im Caſfino: Das Evangelium und die Frauen“.
Freitag 11. Junt, abends 81/2 Uhr, im Caſino: „Des Lebens Inhalt und Halt
Sonnabend 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag 13. Junt, vormittags 8 Uhr: Gottesdienſt in Menſchau.
Sonntag 13. Juni vormittags 10 Uhr: Altenburger Kirche
Sonntag 13. Juni abends 8 Uhr: Stadtkirche, Theina: „Gibt es eine Befreiung

vom Banne der Schuld
Der BEintriätt ist frei.Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Klle ſind herzlich willkommen!

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im Saale der
„Herberge zur Heimat“, Hälterſtraße 30, ſtatt.

Das Komitee.

Il

kmaille Koehgesohirr

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Schmaleſtr. 2. Ecke an der Geiſel.

Becher,
Mitglied des Rabatt-Sparvereins,

Die diesjährige Kirſchennutzung der Ge
meinde Günthersdorf ſoll

Donnerstag den 10. Juni
nachm. 3 Uhr

im Gaſthofe zum ſchwarzen Bär öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin

Der Gemeindevorſtand

von 5 Zimmern 2e., in derWohnung Seffnerſtraße gelegen, iſt
zum 1. Oktober zu verneten. Zu erfragen

Unteraltenburg 6.
Z. verm. z. I. 7 an kinderl. Leute od. dergl.

3 Z. m. WaſſKloſett 2c. t. beſſ e Hauſe
63 unt. S g. d. Exped. d. Bl.

eroße herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung iſt wegen Verſetzung
ſofort zu vermieten und 1. Juli 1909 zu
beziehen.

Max Steckner, am Neumarkstor 2.
Z. 1. 6. od. ſpät. z. verm. 5, 6, 10 12 i.

herrſch. Hauſe. Off. u. T W g. d. Exped. d. Bl.

Halhe I. Cinge,
Preis 425 Mk., iſt zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen

Gotrthardtſtraße 30.

Eine halbe
I. Etagenwohnung

mit verſchließbarem Korridor zum 1. Okt.
zu vermieten.

R. Herrmann Markt 26.
2 Stuben, Kammer, Küche und Zube-

hör, 1. Juli oder ſpäter geſucht. Gefl
Offerten mit Preis unter J B. SO an die
Exped. d. Bl.

Ein Wohnhaus
Alleinbewohnen, mit Hofmöglichſt zum

wird ſofort zu mieten oder zu kaufen geſucht.
Offerten unter l 100 an die Exped
d. Blattes.

Feld- Verkauf.
Die den Mehneſchen Erben gehörigen

Acker in Kötzſchener Flur, Plan 19, von
4 Mrg. 1352 [IIR Und 57 von 4 Mrg.
112 [IR Größe, bisher an den Landwirt
Herrn Freund in Kötzſchen verpachtet, ſollen
im ganzen oder geteilt verkauft werden.
Kaufliebhaber wollen Angebote bis
20. Juni d. J. an Kaufmann Herrn Mehne
in Weimar und Lehrer Herrn Marold in
Radewell bei Ammendorf einſenden.

Geld 9 Pr07 ſofort auf Wechſel,
Be Schuldſchein, in 5

Jahren rückzahlb., ſtreng reell, diskr. Zahlr.
Dankſchreiben J. Stusche, Berlin 305,
Dennewitzſtraße 32

Ein noch ſaſt neuer Sackſcher
Ackerpflug

iſt zu verkaufen beim
Schmiedemeiſter Lümämer, Groß Kayna.

Seit Jahrzehnten ſind

für Herren, Dame

Kinder. tät und Ausführung.
Vertreter 6 Schwent Sehurg, Kartstrasse.

Geſichtsausſchläge
e e Obermeyer's HerbaSeife

Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Schlurick's Anstalt für Natarheiſſcunde,

Heilerfolge bei Frauenkrankheiten,
als Senkungen, Knickunsen, Menstruationsbeschwerden, Vorfälle, Wanderniere

und Migräne, selbst bei veralteten Leiden
Naturgemäße Behandlung. Thure-Brandt-Maſſage.

B. Schluriek, Naturheilkundiger.
Aerztlich geprüft in innerer und äusserer Massage.

Telephon 2389. Halle a. S. Hochstrasse 11- 17. Am Steinweg

1888. ProspekteEin ſehr gut gebautes

h
mit Garten iſt wegzugshalber zu ämsserst billigen Prefse zu
verkaufen. Reſlektanten erfahren Näheres im Kontor

gr. Ritterstrasse 27.
Blüthnerflügel,

wenig geſpielt, noch wie neu, welcher neu
2350 Mk. koſtete, iſt wegzugshalber für den
ſehr billigen Preis von 1350 Mk. zu ver
kaufen. Gefl. Offerten unter R 1427 6
an Haaſenſtein Vogler, A. G., Halle
g. S. erbeten.

T große Läuferſchweine
ſind zu verkaufen Knapendorf 38.

Capeten
billig kaufen will und große

Auswahl liebt, bemühe ſich zu
ßich. Kupper, Markt 17,

CentralDrogerie.
Saeten d. Rolle ſchon

z v. 10 Pf. an.
W. Hause

Merſeburg,
Markt 14.

Fernſprecher 281.

Größte Auswahl in

Tapete
neueſter Muſter empfiehlt

Magenleidenden
etle ich aus Dankbarkeit gern und unent
zeltlich mit, was mir von jahrelangen, qual Preiſen
dollen Wagen u. Verdaunngsbeſchwerdot
geholfen hat. A. Hoeek, VLehrerin,Sachſenhauſen b. Frankfurt a. W. J. V eibg 61I.

zu billigen

S

Unübertroffen in Qual

„Clefant,

von Günther
außerChemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen

beliebt und un
entbehrlich ge
worden. Zu

Klfenheinſeife mit

haben in Merſeburg bei
Büto Albert. Frau Aug. Berger

Otto Classe. Carl Bekardt.
Darl lknmer Ww., Gustav Vuss.
Theodor Fanke. Rich. Selmar

al Hennicelke,Fr. Franz Herrfurth.Bduard Känmammnerev.
Wilhelm Kötteriteseh.

Gustav e Köppe. Carl Kundt.
Marie Totzimg.

al Näther Nacht. Rich. Ort
mann. Theodor Stieber

Alfred Staake. Oarl Selmidt.,
Mill. Schumann. A. SchäferBRobent Sehulze.
Küehavd Sehurig. Fritz Behse.
Carl Raweh. Otto Teſehmanm-

Gustav Traxdort.
Friederikeverw. Veogel.

Es Welt. Anton Welgel,
Hermann Wenzel,

ſowie
Kükhe
für jeden

lers Korbmacherei,
Johannnisſtr. 16/18.

öbel Il
kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billigſten

direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S. Kl. Ulrichſtr. 34/36.
Kulante Zahlungsbedingungen.

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

un
Bankhaus

Male a. S. oststr. 2.
Vermittlung von Yypotheken auf

Ackerſtcherhett u günſtigen Bedingungen.
Verkauf von mändelſtrheren 409/0 Wert

papieren proviſtonsfret.

Holzpantoffeln
danerhaft und billig bei

H. Lekhmaanmm, Hüterſtraße 5.

Nee Se
ſo decken Sie bitte Jhren Bedarf in

Toilette- Artikeln
bei Rüehard Kupper, Markt 17,

Central Drogerie und Parfümerie.
Sie finden dort ſtets das Neueſte

Reiſegarnituren, Lürſten, Kämme, Spix
gel Seifendoſen, Fchwammbentel, Reiſe
kiſſen. Reiſeirrigatoren, Badehanben,
Sadeſchuhe, Gute Ean de Cologne,

Puderpapier, Brenneiſen.
Raſier-Apparate,

verblüffend einfach, ſolid, billig mit 12
Klingen Mk. 5,

Taschen-Apotheken
Gerlachs Präſervativereme, Hirſchtalg,

Streupulver.
Kein Touriſt ſei ohne Creme

Diatrimwin
Fußſchweiß, Wundlaufen Wolf,

Sonnenbrand.
Eine beſſere Achuhrremr exiſtiert nicht.
Fritz Behrens In Bruno Oladls

gegen

Halles S,, gr. Steinſtr. 85
Hanerhaf te Schirme jed..
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde

Engros u. en detail.
e RabattSparVerein.

Kahmen, Leisten, Spiegel,
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
inrahmung von

Albert Aunge, Schmaleſtr. 11.
Verantwortliche Redaktion Hrug und Verlag von Th. Rözner, Merſeburg.



Lisbeth ein b ßchen Ruhe gönnen.

Beilage zum erſeburger Correſpondent“

S Der RäuberEinſt am ſchönſten Frühlingstage „CTrügſt du ſtatt der Maienglocken“, Lange folgen ſeine Blicke
Tritt der Räuber vor den Wald Spricht des Waldes kühner Sohn, Der geliebten Wallnerin;

Bis der Gärten reiche Blüte

Hüllt die liebliche Geſtalt;
Sieht den hohlen Pfad hernieder „Jn dem Korb den Schmuck des Königs Durch die Wieſengründe wandelt. Doch der Räuber kehret wieder
Komint ein ſchlankes Mädchen bald. Frei doch zögeſt du davon. Sie zu ſtillen Dörfern hin.

e

Die ſieben Gernopp.
Humoriſtiſcher Roman von Georg Freiherrn von GOmnpteda.(Fortſetung.)

Dabei raſte er mit der ſchon ganz ſchnell akmenden Braut da
von, ohne Frau von Gernopps Mahnung zu hören, er möge

Als das

Jn den finſtern Tannenwald.

„Cläre?“ fragte Adda, ſich herüberbeugend.
Zundt I glaubte, „die Kleine könnte nur „Eläre“ ſein, und ſo
ging er, ſobald ſie ihm gezeigt worden, auf das Radieschen zu,

Souper her
ankam, ſuchte

der kleine
Leutnant von

Zundt 1
eifrig überall
Fips, die er

für den
Souper

walzer enga
giert hakte,
zuerſt ohne
ſie entdecken

zu können.
Er fragte den
großen Gra
fen Weſter

brant, der
eben mit der
dicken Adda

vorbeikam
und dem Eß

ſaal zu
ſtrebte: „Herr
Graf, helfen
Sie mir um

Gotteswil-
len Wo iſt
Jhr Fräulein
Schwägerin?
Jch meine die Die ſchmalſte Stelle des Bosporus, die Aſien von Europa trennt,
Kleine Die maleriſchen, von herrlichen Hügeln begrenzten Ufer zählen zu den ſchönſten Gegenden der Welt.

Uhland.

(Nachdruck verboten.

Leutnant von

das allein da
ſtand und ſich
hilflos um

blickte, da
Leutnant von
Zundt II, der
ebenſo ausſah
wie ſein Bru
der, ſie für
das Souper

engagiert
hatte und

nicht erſchien.
Als Zundt 1
ſich ihr nä

herte, ihr
eine Verbeu
gung machte
und den Arnt
bot, kam er
ihr zwar eine
Sekunde lang

fremd vor,
doch der Of
fizier war ſei
ner Sache ſo
ſicher, daß ſie
nicht daran

zweifeln
konnte, er ſei

der Rechte.
Leutnant

von Zundt II,
23



dem man als jüngeren Bruder, Und weil man behauptete, er
ſei noch eine Linie kleiner, den Komparativ zuerkannte und
ihn nur „Zünder“ hieß, hatte Fips zu Tiſch geführt. Sie
hatte überhaupt keinen Unterſchied wahrgenommen und
glaubte beſtimmt, neben Leutnant von Zundt J zu ſitzen, wie
er auf ihrer Tanzkarte verzeichnet ſtand.

Denkmal für die Mannſchaft des Schulſchiffes „Blücher“.
In Flensburg iſt das für die durch die gewaltige Keſſelexploſton am

5. November 1907 auf dem Schulſchiff „Blücher“ ums Leben ge
kommenen Heizer und Matroſen errichtete Denkmal enthüllt worden.
Das TorpedoSchulſchiff „Blücher“, welches 1877 von der Germaniga
Werft in Kiel erbaut, vom Stapel lief, war 75 m lang, 14 m breit
und hatte eine Maſchine von 2500 Pferdeſtärken. Die Beſatzung

S betrug 339 Mann.
Während des ganzen Soupers bemerkten die Radieschen

auch den Jrrtum ebenſo wenig wie Zundt und Zünder. Die
Unterhaltung war ſehr rege auf beiden Seiten, und die Paare
freuten ſich, in der Größe zu einander zu paſſen, vor allem die
beiden jungen Offiziere, denen es ſelten gelang, mit Damen
zu tanzen, die weſentlich kleiner waren als ſie. So entſpann
ſich allmählich zwiſchen den vieren eine ſtille Harmonie, ſodaß
nach Tiſch Leuknant von Zundt I zu Egon von Deyner ſagte,
der auf einen Augenblick zufällig neben ihm ſtand. „Man
fühlt ſich doch als Mann, wenn die Dame kleiner iſt!“

Jener benutzte ſofort die Gelegenheit, ihm zuzuflüſtern:
„Dut, Zundt, wie gefällt Dir denn meine Schwägerin?“

„Welche?“
„Na, hier die Kleine?“
Er wollte nicht geradezu antworten und wich aus: „Es

ſind ja zwei
„Was ſchadet denn das?“

„Ach! Es ſchadet nichts, Deyner, ſie ſehen ſich nur ſo

„Weil's Zwillinge ſind!“
Sie hätten lauter ſprechen können, da ein anderer Offi

zier eben Cläre zu einer Extratour fortgeholt. Nun fragte
Zundt I. „Sage mal, Deyner, wie heißen denn eigentlich
Deine Fräulein Schwägerinnen?“

Egon von Deyner wollte eben ſagen: „Fips und Cläre!“,
als er ſich beſann, daß der Name „Fips“ vielleicht keinen gün
ſtigen Eindruck auf ſeinen Regimenkskameraden machen möchte
und ihn gar zum Lachen bringen könnte, wobei es dann mit
jeder zarten Regung ein Ende haben mußte. Er hielt inne,
ſagte: „Cläre und

Darauf zögerte er ein wenig und überlegte ſich ſchnell,
wie „Fips“ wohl getauft ſein möchte. Beim beſten Willen
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wußte er es nicht, denn er hatte niemals etwas anderes gehört
als eben „Fips“. Doch Friederike“ ſchien ihm das einzig
mögliche, und er wiederholte „Eläre und Friederike.“

Da kam das Radieschen auch ſchon zurück, und Zundt
flog mit ihr davon. Und auch Cläre fragte ihn, mit denſelben
Worten, die Fips bei der Extratour gebraucht, als er ſie eben
kennen gelernt „Tanze ich zu ſchwer e“

„Aber bitte, gnädiges Fräulein, wie ich mir ſchon vorhin
zu ſagen erlaubte wie eine Elfe!“

„Vorhin?“ fragte ſie erſtaunt.
„Nun ja, als ich die Ehre hatte, Jhre Bekanntſchaft zu

machen, und wir vor dem Souper die Extratour zuſammen
tanzten.“

Cläre blickte ihn ganz erſchrocken an. „Jch habe keine
Extratour mit Jhnen getanzt!“

„Dann kann es bloß Jhr Fräulein Schweſter ge
weſen ſein!“

„Fips!“ entfuhr es ihr unwillkürlich, und Zundt J

horchte auf. e„Deyner ſagte verzeihen Sje, gnädiges Fräulein, ſind
Sie nicht Friederike?“

Ganz verlegen und beſcheiden antwortete ſie Ich heiße
Eläre, und meine Schweſter

„Friederike, ach ſo
„Nein, Helene Wir nennen ſie Si p.
Nun wußte Zundt I gar nicht mehr Beſcheid und erzählte

wie Deyner ſie genannt. Dann blickte er in ihre Tangkarte
und ſah den Namen ſeines Bruders Und dabei kam ihm ein
kühner Plan, als er die Verwechſelung entdeckte: Gnädiges
Fräulein, ich habe jetzt alſo fälſchlicherweiſe für meinen Bruder
getanzt. Wenn ich nun den Kotillon für mich tänzte?“

Sie wußte nicht, was ſie ſagen ſollte, doch da ihr die Mut
ter eingeſchärft, ſtets Kotillon oder Souper als beſondere
Gnade zu betrachten, die ſie den Herren zu erteilen hätte, dann
aber nie mit einem und demſelben zwei Tänze an einem Abend
zu tanzen, ſo fragte ſie, den zierlichen kleinen Herrn verſchämt
anguckend: „Geht denn das?“

„Warum denn nicht
„Schickt es ſich denn
Er wurde ſtutzig, ſchwankte eine Sekunde und ſprach: „Es

merkt ja kein Menſch
Und er tanzte richtig mit ihr auch den Kotillon, während

der Zünder mit Fips das Gleiche tat, da ihm der Kotillon ja
von Rechts wegen zukam.

Die ganze Geſellſchaft aber freute ſich darüber, Zundt und
Zünder mit den Radieschen ſo glücklich zu ſehen. Wie ſie zu

Profeſſor Henri Marteau, Joachims Nachfolger an der Hochſchule für
Muſik in Berlin, feierte unter allſeitigen Ehrungen ſein 25jähriges

Künſtlerjubiläum.



ſammengehörten, darüber zerbrach ſich niemand den Kopf, denn
die Offiziere und Damen konnten die Radieschen nicht aus
einander halten, und Gernopps nicht die Zünder. S

Als der Ball zu Ende war, und die Gäſte allmählich ſich
entfernten, brachen auch Gernopps auf, denn Herr von Ger
nopp ſagte zu ſeiner Frau: „Emilie, wir dürfen nicht die letz
ten ſein, ſonſt ſieht es ſo aus, als ob wir noch ſchnell eine ver
loben wollten.“

Der Herr von Pellbeck einpfahl ſich mit dem Verſprechen,

in den nächſten Tagen ſeinen Antrittsbeſuch zu machen, und
Bertha als älteſten Bekannten beſonders herzlich gute

Na tJn dem zur Garderobe eingerichteten Raum befanden ſich

nur noch Gernopps mit den beiden zukünftigen Schwieger
ſöhnen. Die dicke Adda hing an Joachims Arm, hingebungs
voll etwas müde. Sie hatte wenig getangt und auch er ſich
geſchont, dafür hatten ſie lieber in einer bequemen Ecke ge
ſeſſen, um ſich verſtohlen die Hand zu drücken und das Treiben
zu beobachten

Die Radieschen ſtrahlten in ſeliger Erinnerung vor Glück
und Wonne.

Stephanie ſchien etwas mißmutig, und Egon fragte ſie,
während Lisbeth, bleich vom unausgeſetzten Tanzen, ihn halb
umſchlungen hielt: „Nun, gnädige Schwägerin, geruhen Euer
Gnaden, ſich amüſiert zu haben

Sie rümpfte die Naſe und wollte wiſſen: „Wie nennt man
ein Kamel mit zwei Höckern?“

„Trampeltier!“ antwortete Egon ſofort und Stephanie
erklärte „Herr von Warnitz iſt zu zwei Höckern avanciert.“

Sie gingen. Deyner beugte ſich zu Herrn von Gernopp:
„Jch weiß, warum ſich der Herr von Pellbeck angekauft hat.
Jch habe alles heraus

Die häßliche Bertha horchte auf und die Eltern fragten
beide: „Nun?“

„Er ſoll heimlich in Berlin verlobt ſein und will ſich an
i machen, weil es die Braut verlangt, ehe es öffentlich
wird

Bertha ſah ihn mit großen, angſterfüllen Augen ſtarr an.

8.

In GroßSchmiemig wurde von nichts anderem mehr ge
ſprochen, als von dem verfloſſenen Ballfeſt bei den Huſaren,
und die Schweſtern fanden nicht Worte genug, der zu Haus
gebliebenen Marie all das Herrliche zu ſchildern, das ſie erlebt
Die Radieschen ſchwärmten vor allem, aber ſie vermieden es
krampfhaft, von Zundt und Zünder zu reden. Nur wenn die
beiden allein in ihrem Zimmer ſaßen, nach dem Eſſen, wo
jeder ſich auf eine Stunde Zurückzog, weil die Eltern ihr
Nachmittagsſchläfchen hielten, oder abends, wenn ſie „Gute
Nacht“ geſagt hatten, dann fingen die Zwillinge an, von den
Brüdern zu ſprechen. Ganz leiſe und heimlich, damit es nie
mand hören ſollte. Sie fragten ſich, wie ihnen dieſer und
jener gefallen von all den Herren, die auf dem Balle mit ihnen
getanzt, und immer gingen ſie dann eine Weile wie die Katze
um den heißen Brei, ehe die eine oder die andere kühner ward

und das Eis zu brechen wagte mit einer Anſpielung oder mit
gerader Frage nach den Zündern, die ihnen Herz und Sinne
unausgeſetzt beſchäftigten.

Der Vekter aus dem Album mit dem ſchönen Schnurrbart
war ganz vergeſſen.

Cläre war mehr für Zundt I, Fips neigte zum Zuünder,doch ſie kamen überein, daß ſie eigentlich alle beide gang gleich
mäßig nett und liebenswürdig gefunden. Zwar war früher
der Radieschen Jdeal ein großer, mächtiger Mann geweſen mit
gewaltigem Bart, ein Rieſe, an dem ſie ſich bergen könnten,
der ſie beſchützen würde, wie ein Vater, ein Gewaltiger, der,
wie ſie von Auguſt dem Starken durch die Gouvernante in der
Geſchichtsſtunde gehört, Hufeiſen zerbrach und mit ſteifem Arm
Trompeter zu Turmfenſtern hinaushielt. Aber ganz plötzlich
hatten ſich ihre Träume verſchoben. Ein Ebenbild, das ihnen
gleich ſei, fanden ſie nun doch eigentlich als das richtige

„Haſt Du geſehen, wie zierliche Hände er hat?“ fragte
Fips, und Eläre gab nickend zurück. „Meiner auch! Und die
kleinen Füßchen!“

„Bei meinem habe ich auch die Stiefel angeſehen. Ganz
Lack, und die ſchöne ſilberne Borte drum rum!“

„Meiner hat auch hübſche Stiefel, ganz ſpitz.
Da ſie nun einmal den Ausdruck „meiner“ gefunden hat

ten, ſo quälten ſie ſich nicht mehr vor einander mit „Herr von
Zundt“ ab, was immer etwas Steifes gab und ſie hinderte,ſich recht Auszuſprechen, ſondern das „mein“ und „meiner“

ſchwirrte fröhlich hin und her. Es deutete ſo anheimelnd die
Zugehörigkeit an, es klang wie leiſer Vorgeſchmack des Beſitzes.

Herr von Gernopp hatte von der ſtillen Schwärmerei der
Radieschen ebenſo wenig etwas bemerkt, wie ſeine Frau. Wohl
dachten ſie einen Augenblick daran, daß die Herren von Zundt
vielleicht recht gut zu den Zwillingen paſſen könnten, da die
Schweſtern, die bisher von ihrem Eintritt in die Welt ab un
zertrennlich geweſen, dann in derſelben Familie bleiben wür
den. Aber es hieß, Zundt und Zünder müßten reiche Frauen
haben, da ſie ſelbſt nicht übermäßig mit Glücksgütern ge
ſegnet wären.

„Jch ſehe noch kein Land, Auguſt!“ meinte Frau von Gernopp, und ihr Gatte antwortete ſpöttiſch: „Columbus ſah auch
keines und fand doch endlich Amerika!“

„Nun mache mal keine faulen Witze, Auguſt, die Zukunft
unſerer Töchter iſt wichtig genug! Jch kann nicht finden, daß
uns der Ball was genützt hätte, und ich weiß nicht, wie das
werden ſoll!“

Herr von Gernopp ſtrich ſich den weißen Bart und ant
wortete nicht, weil er wußte, daß es ſeine Frau ärgerte. Er
wollte ſie aber heute ärgern, denn ſie hatte ihm nun ſchon den
dritten Tag an ſeiner grauen Hoſe, die er immer trug, einen
abgeriſſenen Knopf weder angenäht, noch durch die Töchter an
nähen laſſen, ſodaß die Hoſenträger ſchief ſaßen und er in
folgedeſſen fortwährend mit der linken Schulter zuckte

Weshalb antworteſt Du denn nicht?“ fragte ſie.
Ich denke nach!“

Worüber dennUeber das Schickſal Unſerer Kinder
„Danach frage ich Dich ja eben!“ S SEr ſtellte ſich böſe Ich kann nicht ſo antworten wie aus

der Piſtole geſchoſſen!“
„Das ſollſt Du ja auch gar nicht!“
„Na, dann laſſe mich doch nachdenken, Emilte!“
Sie blieb eine Weile vor ihm ſtehen, dann meinte ſte bos

haft: „Dein Nächdenken geht recht langſam heutel“
Herr von Gernopp ärgerte ſich eigentlich gar nicht, ſon

dern freute ſich heimlich wie ein König über ſeine Frau, wenn
ſie ſich ſo erboſte. Er wußte, es war nur ein Schwäche von
ihr, und ſie vertrugen ſich im Grunde ſehr gut. Deshalb ſtellte
er ſich gang verzweifelt, drehte ſich mit heftig zuckender Schul
ter herum und ſprach „Wie ſoll man ſich. was überlegen, wenn
man ſich nicht mal richtig anziehen kann?“

„Warum ſollſt Du Dich nicht anziehen können
„Weil mir 'n Knopp fehlt!“
Scharf blickte ſie ihn von der Seite an: „Jch habe genug

im ganzen Hauſe zu tun. Weißt Du, Auguſt, wer ſieben Kiri
der groß gezogen hat, denn die drei älteſten habe ich doch auch
übernehmen müſſen und habe mir Mühe mit ihnen gegeben,
wie mit eigenen, derEr kannte genau dieſe Redensart und machte ein ganz
ergebenes Geſicht, bis ſie fertig war, worauf er ihr zugeſtand:
„Jch weiß ſehr wohl, Emilie, daß Du gut gegen die Kinder
geweſen biſt

Da wurde Herr von Pellbeck gemeldet.
„Sehr angenehm!“
Und als der Diener verſchwunden war, ſagte Frau von

Gernopp: „Empfange Du ihn mal lieber allein. Jch komme
vielleicht ſpäter, Auguſt! Wenn er heimlich verlobt iſt, ſo in
tereſſiert er uns doch eigentlich, finde ich, nicht mehr, als irgend
ein anderer Gutsnachbar. Warum überhaupt heimlich? Was
ſoll das Da muß höchſtens noch irgend was Dummes da
hinter ſtecken!“

Ehe Frau von Gernopp ging, ward ſie jedoch gewahr, daß
ihr Gatte noch Pantoffeln trug, und ſie ſchickte ihn deshalb
ſchleunigſt davon, um Stiefel anzuziehen: „Das kommt davon,
ſich ſo gehen zu laſſen, Auguſt!“

Doch er rief ihr zu, während er in der Tür verſchwand:
„Emilie, ſorge Du mal lieber für meine Hoſenknöppe.“

Da kam auch ſchon Herr von Pellbeck, und ſie mußte ihn
empfangen, aber ſie machte, nachdem er ſchon ein paar Minu
ten da war, noch immer keine Anſtalten, eine von den Töchtern
zu rufen.

„Sind die gnädigen Fräuleins nicht zu Haus?“ fragte a
und ſie gab zurück: h glaube, meine Töchter werden im
Garten ſein; aber unſer Garten iſt ſehr grop, und bis man ſie
aufſtöbert, kann lange Zeit vergehen!“

„Jch habe auch einen Rieſenpark in Röhnsdorf, nur ſehr
ſchlecht gehalten. Das gange Gut ſcheint mir überhaupt nie
dergewirtſchaftet zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Blitzableiter.

Von A. Delvalli.
Nach vielem Suchen haben Herr und Frau Trivols end

lich in einem neuen Stadtteil und in einem ſehr propper aus
ſehenden Hauſe eine Wohnung gefunden, die ihren Mitteln
entſpricht. Alles wäre nun wunderſchön, wenn die Wände nur
nicht ſo dünn befunden und ſo des öfteren eine unfreiwillige
Zuſammengehörigkeit mit den verſchiedenen Mietern herge
ſtellt würde!Erſt haben Trivols über dieſen Uebelſtand gejammert;
dann, nach einigen Wochen, haben ſie ſich in das Unvermeid
liche gefunden! Schließlich kann man für 800 Francs nicht
alles haben! Herr Trivol, der aus ſeinem Bureau des öfteren
ſchriftliche Arbeiten mit nach Haus bringt, ſteckt ſich eben etwas
Watte in die Ohren, wenn das Klavierſpiel der Dame unten
ihnen gar zu ſehr zur Raſerei wird oder wenn über ihnen un
zählige Male das Lied von der „Letzten Roſe“ ertönt.

Einen Augenblick war es Trivols aber doch ängſtlich zu
Sinn: vor zwei Tagen war ihr Flurnachbar, ein Profeſſor der
Mathematik, ein ſtiller ruhiger Mann, ausgezogen, und ſtatt
ſeiner hatte ein junges Ehepaar die Wohnung in Beſitz ge
nommen. Herr Trivol war, wie geſagt, über dieſe neue Nach
barſchaft etwas beunruhigt. Seine Frau hatte aber von der
Portierfrau gehört daß es „ſehr anſtändige Leute“ ſeien, und
da hatte er ſich denn ohne zuviel Murren mit dem unvermeid
lichen Lärm, den ein Umzug verurſacht, abgefunden.

Jetzt iſt es neun Uhr an einem Sonnabend. Das Abend-
brot iſt abgeräumt. Herr Trivol gönnt ſich nach der arbeits
reichen Woche ein Pfeifchen, während ſeine Ehehälfte, „die nie
fertig wird ihm einen Hausrock ausflickt.

Frau Trivol beißt ein Ende Faden ab: „Na alſo! Siehſt
Du wohl! Jetzt, wachdem ſie fertig ſind, ſcheinen ſie ſich ja
ganz ruhig zu verhalten.“

Er, mit leiſem Zweifel: „Sind wahrſcheinlich müde! Zwei
Tage Möbel ſchleppen und ſchieben und Nägel einſchlagen, iſt
keine Kleinigkeit!“

Sie: „Das geht allen ſo! Vom bloßen Draufſpucken hält
kein Nagel!“

Er: „Wie klug Du biſt! Und wie außerordentlich ge
e 9 Dich ausdrückſt! (verächtlich) Vom bloßen Drauf
pucken!“

Sie. Na endlich! (hat den Faden eingefädelt) Jch weiß
gar nicht, wie man ſo ungerecht und ſo unnachſichtig“ (eine
kleine Pauſe) „für andere ſein kann.“

Er, ſcheinbar ruhig: „So! Jch habe wohl auch die An
gewohnheit, mit Töpfen und Pfannen zu raſſeln!“

Sie, zuckt leicht die Schultern: „Das ſag ich doch nicht!
Aber als wir einzogen, haben wir acht Tage lang zuklopfen, zu hämmern und wieder zu klopfen und zu härnmern

gehabt! AlſoEr, ungeduldig: „O! Ich bitte Dich um alles in der
Welt, laß mich zufrieden! Ich geb's zu: wir wiſſen gar nicht,
wie glücklich wir ſind! ſo glückliche Menſchen wie wir gibt's
in der ganzen Welt nicht noch einmal!! ſolch ruhiges Haus
exiſtiert überhaupt nicht zum zweitenmal!!! Wie in der Wüſte!
Wie in einem Grabe, ſo ſtill iſt es!!“ (Die erſten Akkorde des
Klaviers werden vernommen.) „Horch! Habe ich's nicht ge
dacht!“ (Mit der geballten Fauſt nach unten weiſend): „Na,
denn man zu! So jetzt greift ſie daneben zwei, dreimal

Sie: „Sie übt!“
Erx, ſpringt auf.
Sie: „Was iſt Dir denn?“
Er: „Hörſt Du denn nicht? Jetzt fängt der andere an!

Na, Gott ſei Dank, ſein Repertoire iſt nicht großl Jmmer
dasſelbe aber freilich, wenn's Dir Vergnügen macht!“

Sie: „Das ſag' ich doch nicht gar kein Vergnügen
macht es mir aber ich bin vernünftig ja, wenn'sr gen andauerte! Nal Jetzt haben ſie ſchon auf
gehört!“

Er (ſeufzt): „War auch Zeit!“ (Jroniſch) „Wahrſchein
De a ich nicht arbeite, ſonſt würde es wohl länger gedauert

aben!“
Sie: „Das wäre ſchon möglich! Jmmerhin ſiehſt Du doch,

daß kein Grund war, um gleich (Vor Erſtaunen undUeberraſchung bricht Frau Trivol mitten im Satz ab. Die
Gatten ſehen ſich erſchreckt an, als wollten ſie ſich fragen, ob
ſie nicht beide vielleicht unter einer Täuſchung zu hören glaub
ten, was nicht vorhanden iſt. in nächſter Nähe, bei ihrenFlurnachbarn ein Zweifel iſt ausgeſchloſſen wird muſi
ziert der Matchiche auf einem eigenartigen Jnſtrument!
Slehend horchen Herr und Frau Tripol und neigen langſam

Nachdruck verboten.

die Köpfe wie zwei Verurteilte, deren Gnadengeſuch abgewieſen
e re iſt.) Er (in hellen Zorn ausbrechend): „Das iſt doch
zu arg!“

Sie (ebenſo): „Weiter fehlte nichts!“
Er (hohnlachend). Sie feiern den Einzugl“
Sie: „Ja, jedenfalls!“ (Mitleidig) „Werden wohl kein

Geld mehr haben, um Freunde einzuladen! Und da
Er: „Da amüſieren ſie ſich zu zweien.“
Sie: „Und blaſen die Flöte!“
Er (bleibt vor ihr ſtehen): „Wie?“
Sie (klar und deutlich): „Und blaſen die Flöte!“
Er: „Dann habe ich alſo doch recht gehabt!“ (Kopfſchüt

telnd) „Und Du glaubſt, daß es eine Flöte iſt? Das?“
Sie (nervös): „Na, doch nicht etwa eine Trommel!“Er (ſehr von oben herab). „Nein, gnädigſte Frau, keine

Trommel! Aber auch keine Flötel“
Sie: „Ach, was Du ſagſt!“
Er: „Es tut mir leid, ſehr leid! Aber dieſe Flöte iſt eine

Hoboe.“
Sie (lacht, als wenn ihr noch nie etwas Komiſcheres paſ

ſiert wäre): „Nein, Du biſt wirklich gut! Ein Unikum in
Deinem Genrel Es gibt Männer, die etwas glauben!
Die etwas für möglich, für nicht ausgeſchloſſen halten! Bei
Dir kommt ſo etwas nicht vor. Du weißt es und damit iſt

die Sache erledigt! Du kennſt nur eine Anſicht und zwar
Deine!“ (Er ſchüttelt den Kopf.) „Doch! Doch! Es iſt ſol
Eins, zwei, drei, Du ſagſt es und ſo iſt es!“ (Ihm nachäffend.)
„Es iſt eine Hoboe, fertig!“

Er: „Jawohl!“Sie (ohne ſeine Zwiſchenrede zu beachten und zu den Mö
beln im Zimmer ſprechend): „Und dabei verſteht er gar nichts
davon ſpricht von Muſik, wie der Blinde von der Farbe!“Er (werſchränkt die Arme) „Sag' mal, biſt Du bald
fertig?“

Sie (auch auf dieſe Zwiſchenrede nicht achtend) „Wenn
man ihm ein Jagdhorn in die Hand gäbe, würde er vielleicht
die weite Oeffnung an den Mund ſetzen!“

Er (mit Betonung jeder Silbe): „Du wirſt al bern!“
Sie (immer weiter ſprechend): „Er würde auf einem Leier

kaſten falſch ſpielen, nicht wiſſen, wie er die Kurbel zu drehen
hat! Das iſt ihm ganz gleich es iſt eine Hoboe! Jm
Grunde weiß er es ebenſo wenig als ich! Aber ich brauche nur
weiß zu ſagen, damit er ſchwarz ſagt!“ (Mit größtem Pathos.)
„Wahrhaftig, die Leute, die behaupten, daß die Dummen ihre
Zuflucht zum Widerſpruch nehmen, haben ganz recht!“

Er (raſch einfallend): „Nicht wahr, Du wirſt mir doch den
Gefallen erweiſen und vor mir dazu gehören?“

Sie (erſtaunt): „Wozu?“
Er: „Nun zu denen, die aus den lichten Höhen auf

uns Sterbliche herabſehen!“ (Pfeift vor ſich hin.)
Sie (ganz begeiſtert): „Wirklich, großartig geſagt: Aus

den lichten Höhen! Jmmer biſt Du nicht ſo hoch poetiſch!
Aber, weiß Gott, wenn Du Dir mal Mühe gibſt! Wirklich,
ganz großartig! Alle Achtung!per (ärgerlich): „Jedenfalls iſt es beſſer als Deine Dumm
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„So, jetzt kommen die Grobheiten! Nur zul! Nur zu! Jch
mußte ja darauf gefaßt ſein!“ (Sich zu ihrer ganzen Höhe
aufrichtend) „Und das alles, weil ich mich erdreiſtet habe, ihm
zu beweiſen

Er rin ſich vor Lachen): „Mir zu beweiſen! Mir zu
beweiſen! Neugierig bin ich gerade nicht, aber ich möchte denn
doch wiſſen, was Du mirSie (ohne mit der Wimper zu zucken): „Daß die nebenan
Flöte blaſen!“

Er (laut ſchreiend): „Eine Hoboe iſt es!“
Sie (trotzig): „Eine Flötel“
Er (ſtampftk mit dem Fuß auf) „Nein! Und noch

mals nein! Jch ſollt' meinen, daß mein Beurteilungsvermögen dem Deinigen mindeſtens gleich iſt!“
Sie: „Pah! Sein Beurteilungsvermögen! Das Be

urteilungsvermögen eines Menſchen, der den ganzen Tag nichts
kut, als Zahlen zu addieren!“

Er (ernſt): „Wenn ich Zahlen addiere, ſo geſchieht es
um für Deinen Unterhalt zu ſorgen!“

Sie: „Sonſt würdeſt Du auch wohl von Deinen Renten
leben, wie?“ (Fährt ihm mit dem Hausrock vor dem Geſicht

Sie (legt die Hand aufs Herz, als wenn es ihr weh täte):
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herum.) „Und Deine Sachen würdeſt Du Dir allein aus
beſſern, wie?“

Er (kalt und gemeſſen): „Meine Liebe, wenn Dir die Be
ſchäftigung nicht zuſagt ich zwinge Dich nicht dazul
Von dem Moment an, wo dergleichen über Deine Kräfte geht

iſt die Löſung eine ſehr einfache!“ (Fuchtelt mit den Hän
den in der Luft herum.) „Wir können uns immer noch ſchei
den laſſen

Sie (mühſam ihre Ruhe bewahrend): „Alſo darauf
kommt's hinaus

(Es klingelt. Herr und Frau Trivol ſehen ſofort ganz
ruhig und gleichmükig aus. Frau Trivol hat geöffnet und
kommt in Begleitung von Paul Moretur, einem Freund und
Kollegen ihres Mannes, zurück.

Sie (ſehr freundlich) „Herr Morektur iſt hier! Welch
nette Ueberraſchung!“

Er „Ei ſieh doch, lieber Freund, wie geht's?“
Moretur: „Danke, danke, ſehr gut! Bitte um Entſchuldi

gung, daß ich noch ſo ſpät komme: eine Loge, die mein Onkel
(zu Trivol gewendet), Du weißt, der Violinſpieler, mir zu der
morgigen Matinee im Trocadero ſchickt! Meine Frau hat
gleich an Sie gedacht Wenn Sie nichts Beſſeres vor
haben

Sie (nachdem ſie Trivol einen raſchen, fragenden Blick zu
geworfen hat): „Ach, das iſt ſchadel Tut uns ſehr leid, wir
haben eine Einladung nach Saint Cloud angenommen.

Er (einfallend) Ja, bei Bekannten.“
Moretur: Schade, kut mir leid. Na, nichts für ungut.“

Sie und er Aber bitte, bitte, die Freundlichkeit bleibt
doch dieſelbe

Moretur: Ich will machen, daß ich wieder nach Hauſe
komme alſo auf Montag, lieber Freund. (Jm Moment,
wo Moretur zur Tür geht, hört man in der Nebenwohnung
wieder die erſten Takte des Matchiche.) l

Sie (hält den Gaſt am Aermel zurück): „Ach, lieber Herr
Moretur, Sie ſind ja wohl muſikaliſch, wenn ich nicht irre?“

Er (faßt Moretur am anderen Aermel): „Ja, richtig, Du
ſpielſt ja ſelbſt! Hörſt Du die Muſik?“

Moretur: „Ja, der ewige Matchiche!“
Er: „Meine Frau behauptet, daß die Leute drüben die

Flöte blaſen
Sie: „Ja, jal“ (Auf Trivol weiſend.) „Und er behauptet,

daß es eine Hoboe iſt! Nun ſagen Sie mal, Herr Moretur,
Sie ſind ja doch muſikaliſch.“

Moretur (ohne auch nur eine Sekunde zu zögern): „Das?
Das iſt eine Klarinette!“

Das Ehepaar begleitet Moretur ziemlich förmlich zur Tür,
und die Gatten gehen ſchweigend ins Eßzimmer zurück. Er
ſtopft ſeine Pfeife und zündet ſie an. Sie nimmt ihre Hand
arbeit wieder auf.

Er (nach einem Augenblick vollſtändiger Stille): Sag'
mal, wie gefällt Dir eigentlich Moretur?“

Sie: „Hm, hm!“ (Sieht ſehr aufmerkſam und muſternd
auf ihre Arbeit.) „Du weißt ja! Jch habe nie ſehr viel von
ihm, noch von ſeiner Frau gehalten.“

Er (lebhaft) „O, ſeine Frau! Das ſteht nun mal ganz
feſt! Die iſt eine richtige Pute!“

Sie: „Und er iſt auch nicht gerade ein Lumen!“
Er: „Das weiß der Himmel!“ (Nach einem Augenblick

des Nachſinnens.) „Soll ich Dir offen und ehrlich meine Mei-
nung ſagen? Na denn Moretur iſt ein alter Eſel.“

Sie (raſch einfallend) „Jawohl, ſtimmt vollſtändig!“
(Reicht ihm den Rock hinüber Sieh mal, ob Du meinſt, daß
es ſo gut iſt?“

Er (ſieht den Rock an, lächelt, kommt auf ſeine Frau zu,
küßt ſie und ſagt) „Ganz großartig, mein Schätzchen!“
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Die Taſchenuhr.
Novellette von Friedrich Thieme.

Die Uhr ſchlug zwölf.
„Machen Sie zu, Albin,“ wies Generalagent Mecke ſeinen

Lehrling an. Ich will
Er konnte nicht ausſprechen. Ein junger Mann trat haſtig

in das Kontor.
„Ach, Herr Deumel,“ rief ihm Mecke entgegen, „Sie wol

len die Quittung für Herrn Henricy einlöſen die habe ich
ja noch gar nicht.“

„Jch will nicht die Prämienquittung einlöſen,“ erwiderte
der Ankömmling, ſondern ich habe leider die traurige Pflicht
zu erfüllen, den Tod meines Chefs zu melden.“

Der Generalagent fuhr beſtürzt zurück.
„Tot? Herr Herr Henrich?“

S

„Wann denn Jch habe ihn doch noch geſtern morgen ge
ſehen. Wohl ein Schlag?“

„Nein, Herr Mecke.“
„Kein Schlag? An was iſt er denn geſtorben?
„Es liegt ein Selbſtmord vor, Herr Mecke.“
„So Selbſtmord?“ Der Generalagent fuhr ſich un

ruhig nach der Stirn. „Das iſt ein ſchlechtes Geſchäft für die
Geſellſchaft. bemerkte er nach einer Weile kopfſchüttelnd.
„Herr Henricy iſt mit 50 000 Mark verſichert und hat erſt fünf
Jahre bezahlt und dann auch noch Selbſtmord Wann iſt
der Tod erfolgt?“

„Vergangene Nacht“
„Durch eine Kugel?“
„Nein, durch Gift. Herr Henricy ging geſtern abend zei

kig zu Bett, da er ſich angeblich unwohl fühlte. Heute morgen
ſtand er nicht auf; als ſeine Frau, die ſeit vorgeſtern bei ihrer
erkrankten Mutter war, heute mit dem Neunuhrzuge zurück
kehrte, erklärte ihr das Mädchen, daß der Herr noch ſchliefe.
Der Chef war immer ein Frühaufſteher, deshalb eilte Frau
Henricy ſofort beſorgt in das Schlafzimmer im nächſten
Augenblicke gellte ein entſetzlicher Schrei durch das Haus
wir liefen alle hinauf der Herr war ſteif und tot! Auf dem
Diſchchen neben dem Bett ſtand ein Fläſchchen, das nach Aus
ſage des ſofort geholten Arztes Blauſäure enthalten hat.“

„Schrecklich!“ rief der Generalagent. „Jch begreife gar
nicht Herr Henrich was in aller Welt hat denn nur den
Unglücklichen in den Tod getrieben?“

(Nachdruck verboten.

Vermutlich geſchäftliche Verlegenheiten. Das Geſchäft
ging ſeit zwei Jahren ſehr ſchlecht, ich fürchte, er ſtand vor
dem Konkurs.“

„Alſo das? Und ich dachte hm, warten Sie einmal,“
unterbrach Mecke ſich raſch. „Jch glaube, Frau Henrich wird
ſich auf die Verſicherungsſumme umſonſt Rechnung machen.
Unſere Policen werden erſt nach Ablauf von 5 Jahren un
anfechtbar; iſt dieſe Friſt noch nicht abgelaufen, ſo iſt die Ge
ſellſchaft bei Selbſtmord zur Zahlung nicht verpflichtet. Haben
Sie die Police mitgebracht?“

„Hier iſt ſie.“
Der Generalagent nahm das Dokument und ſuchte das

Datum der Police.
„Da haben wir's,“ ſagte er. Die Police iſt am 2. Sep

tember vor 5 Jahren ausgeſtellt die fünfjährige Friſt lief
geſtern Mitternacht 12 Uhr ab. Der Tote hat die Zeit ganz
genau abgepaßt, er hat alſo wahrſcheinlich mit der Tatſache
gerechnet. Sicherlich ging er ſchon länger mit der Abſicht um,
ſeinem Leben ein Ende zu machen, und wollte nur noch den
Termin abwarten, um ſeiner Frau und den beiden Kinderchen
die Verſicherungsſumme zu ſichern.“

legung
„Und doch hat er ſich verrechnet,“ fuhr Mecke nach einer

Pauſe fort. „Die Leiche iſt zwar heute früh gefunden worden,
es ſteht aber gar nicht feſt, ob der Selbſtmord nicht ſchon geſtern
abend ausgeführt worden iſt, da ſich Henrich, wie Sie ſagen,
bereits um zehn Uhr zu Bett begeben hat. Jn der Regel wer
den ſolche Taten ſofort ausgeführt er nahm das Gift, ehe er
ſich ins Bett legte oder nachdem er ſich gelegt, und der Tod trat
bei einem ſo verheerenden Gift in wenigen Minuten ein. Lag
er im Bett?“

„Jawohl.“
„Da haben Sie es! Der Selbſtmord iſt noch vor Mitter-

nacht verübt, das iſt meine feſte Ueberzeugung. Und das mit
dem Datum iſt vielleicht nur ein Zufall, Herr Henrich hat gar
nicht an die Police gedacht, er war ja auch ſchließlich zu recht
lich denkend, um ſo raffiniert zu handeln. Er konnte das Leben
nicht länger ertragen und fragte nicht nach den juriſtiſchen
Wirkungen des Aktes. Vielleicht nahm er auch an, die Summe

„Es ſcheint ſo, entgegnete der Kommis nach kurzer Ueber



e werden, da die Prämie für das fünfte Jahr be
zahlt iſt.

Der Kommis zuckte die Achſeln.
Ich glaube nicht, daß Frau Henricy derſelben Meinung
iſt,“ ſagte er. Doch machen Sie das mit ihr ſelber aus, ich
habe nur den Todesfall anzumelden, die Papiere zu übergeben
und die Auszahlung der Summe zu beantragen.

„Daß wir Narren wären,“ replizierte Mecke kurz auf
lächend. „Das wäre freilich ein Geſchäft! Jch will ſofort un
ſeren Geſellſchaftsarzt und die Polizei aufſuchen, die Todes
ſtunde muß genau feſtgeſtellt werden.

Mecke begab ſich vor allen Dingen zu dem Polizetinſpektor
Sommer, um ſich nach den näheren Umſtänden des Todesfalles
zu erkundigen. Der Inſpektor beſtätigte in allen Stücken die
Mitteilungen Deumels.

„Jch bin ſelbſt dort geweſen, um den Tatbeſtand zu unter
ſuchen,“ fügte er hinzu. „Auch der Gerichtsarzt iſt bereits da
geweſen.“

„Die Hauptfrage für uns iſt, ob der Tod vor oder nach
Mitternacht eingetreten iſt,“ bekonte der Generalagent ſcharf

„Wir haben, da ein Selbſtmord unzweifelhaft iſt, uns mit
der Sache weiter nicht befaßt,“ erklärte der Jnſpekkor, das
Protokoll aus ſeinem Pulte nehmend und überleſend. „Der
ärztliche Befund beſagt nur, daß der Selbſtmörder bei der Auf
findung kot war, weiter nichts. Wünſchen Sie eine prägiſere
Feſtſtellung, ſo müſſen Sie die erforderlichen Schritte namens
Jhrer Geſellſchaft bewirken.“ e

„Was auf der Stelle geſchehen ſoll, ſagte Mecke, indem er
aufſtand.

Sein nächſter Gang war zum Gerichtsärzt Starke, dem er
die für ihn ſo wichtige Frage nach der genauen Zeit des Todes
eintritts vorlegte. eStarke dachte einige Augenblicke nach, bevor er erwiderte
„Die Beantworkung Jhrer Frage, Herr Mecke, iſt der Wiſſen
ſchaft unmöglich. Frau Henrich iſt erſt um halb zehn in ſei
nem Zimmer geweſen, der Hausarzt erſchien 10, ich erſt um
elf. Wir konnten nur konſtatieren, daß der Tod ſeit längerer
Zeit eingetreten war ob nun vor oder nach Mitternacht,
dieſe Frage wird wohl ewig unbeantwortet bleiben müſſen.

„Und beſitzt die ärztliche Wiſſenſchaft gar kein Mittel,
hierüber Anhaltspunkte zu gewinnen?“

„Gar keins. Wenn ſich nicht andere Beweiſe ſchaffen
laſſen Jndizien, Zeugenausſagen
ch muß es verſuchen,“ rief der Generalagent unbefrie-

digt. ch will mit Frau Henrich und dem Dienſtmädchen
ſprechen.

Von Frau Henriey vernahnt er nur, was er ſchon wußte
Auch das Dienſtmädchen konnte nichts angeben, als daß ihr
Herr am Abend um neun aus dem Kontor heraufgekommen
ſei und, nachdem er ſeinen Tee getrunken, geäußert habe, er
fühle ſich nicht gang wohl und wolle zu Bett gehen. Sie möge
ihn nur morgen ausſchlafen laſſen.

„Und die beiden Kinder?“ S
„Schliefen ſchon, als Herr Henrich heraufkam, und heute

morgen ſind beide, ohne den Vaker geſehen zu haben, um acht
in die Schule gegangen

Soviel der Generalagent auch weiter herumtfragte, es er
gab ſich nicht das kleinſte Moment zur Entſcheidung der Streit
frage. Es blieb ihm nichts übrig, als den Todesfall nebſt
allen Nebenumſtänden ſeiner Direktion anzuzeigen und ihre
weitere Entſchließung abzuwarten. Die Direkkion erklärte
umgehend, daß ſie vorläufig keinerlei Verpflichtung zur Zah
lung der Verſicherungsſumme anerkenne, und beauftragte ihren
Vertreter, weitere ärztliche Autoritäten zu hören, ſowie einen
Privatdetektiv mit der Unterſuchung zu betrauen. Auch das
führte nicht zum Ziel. Der Detektiv konnte nichts Beſtimmtes
ermitteln, und die ärztlichen Kapazitäten erklärten, daß ſie
nicht allwiſſend ſeien. Die Leiche war völlig erkaltet und die
elektriſche Erregbarkeit bereits erloſchen. Auch die Totenſtarre
war eingetreten und bot bei der Verſchiedenartigkeit ihres Ein
tretens und Verlaufes keinen beſtimmten Anhaltepunkt.

So berichtet, ſchlug die Verſicherungsgeſellſchaft der Frau
Henricy einen Vergleich vor. Sie bot ihr eine Summe von
10 000 Mark, die, als Frau Henricy ſie zurückwies, auf 15 000
und ſodann auf 20 000 Mark erhöht wurde. Auch darauf ging
die Erbin nicht ein, ſie beſtand auf der Auszahlung des ganzen
Kapitals.

„Dann laſſen wir es auf einen Prozeß ankommen,“ er
klärte der Generalagent ärgerlich,

„Meinetwegen jch beſtehe auf meinem Recht,“ erwiderte
die Frau. „Mein Mann hat ſeine Prämie redlich bezahlt, die
Police war mit Ablauf des betreffenden Tages unanfechtbar,
ich kann mit gutem Gewiſſen die Summe fordern.
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Der Prozeß begann. Beide Parteien waren durch Rechts
anwälte vertreten, doch erſchienen ſowohl Frau Henricy als
Generalagent Mecke auch perſönlich an Gerichtsſtelle

„Bevor wir in die Verhandlung eintreten,“ begann der
Vorſitzende des Gerichtshofs nach Eröffnung der Sitzung
„möchte ich die ſtreitigen Parteien doch noch einmal darauf
hinweiſen, ob es zur Vermeidung von Weitläufigkeiten und
Koſten nicht beſſer wäre, den Prozeß durch einen angemeſſenen
Vergleich aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt Jhnen bekannt,
daß die Entſcheidung der ſtreitigen Fragen lediglich davon
abhängt, ob der Tod des durch Selbſtmord aus dem Leben ge
ſchiedenen Kaufmanns Henricy vor oder nach Mitternacht
erfolgt iſt. Eine einzige Minute früher oder ſpäter bedingt
die Verpflichtung oder Nichtverpflichtung der Verſicherungs
geſellſchaft. Nun möchte ich Jhnen folgendes ans Herz legen:
Wir Richter ſind nur Menſchen, gerade wie die Aerzte da
nun die Aerzte und Gelehrten nicht anzugeben vermögen,
wann der Tod im vorſtehenden Falle erfolgt iſt, wie ſollen
wir Laten es entſcheiden Nur Gott allein kennt die Wahr
heit Frau Henricy, und ſo wird Jhnen weiter nichts übrig
bleiben, als ſich mit der Geſellſchaft im Guten abzufinden.
Auch unſer Urteil wird nichts anderes bedingen. Erſparen
Sie beide, Kläger und Beklagter, ſich Zeit Und Koſten und.
geben Sie dem Vorſchlag der Vernunft Gehör.“

„Meine Geſellſchaft iſt bereit, 25 000 Mark ſofort zu zah
len,“ erklärte Mecke. „Zu mehr kann ſie ſich nicht verſtehen,
da wir die feſte Ueberzeugung hegen, daß Henricy vor Mit
ternacht geſtorben iſt.“

„Worauf gründen Sie dieſe Ueberzeugung?“
„Auf den Umſtand, daß Henrich allgemein als Ehren

mann galt, der nicht darauf ausgegangen ſein kann, durch das
frivole Manöver eines Selbſtmordes für ſeine Hinterbliebenen
eine ſo große Summe zu erbeuten. Läßt man jedoch eine be
trügeriſche Abſicht nicht gelten, ſo muß man auch annehmen,
Henricy habe ſeinen unſeligen Entſchluß in die Tat umgeſett,
ſogleich nachdem er ſich zur Ruhe begeben hatte. Eben des
halb ſuchte er ſein Lager ſo frühzeitig auf. Er war lebens-
müde und wollte ſterben. Das iſt der gewöhnliche Verlauf.“

„Hat er noch ſchriftliche Kundgebungen hinterlaſſen, die
beweiſen, daß er vor der Ausführung der Tat noch längere
Zeit wach geweſen iſt?“ wandte ſich der Vorſitzende an die
Witwe.

Dieſe ſchüttelte den Kopf und entgegnete „Nur wenige
Zeilen an mich, Herr Direktor, um Abſchied zu nehmen und
die Kinder meiner Fürſorge zu empfehlen. Er ſchreibt darin,
er könne nicht anders handeln, trotz aller Arbeit und Redlich-
keit müſſe er den Konkürs anzeigen, und dieſe Schmach ver
möge er nicht zu ertragen.“

„Alſo auch das gibt uns keinen Anhalt,“ erklärte der Vor
ſitzende. „So antworten Sie mir, Frau Henricy, worauf ſtützen
Sie Jhre Behauptung, Jhr Gatte habe ſich erſt nach Mitker
nacht entleibt?“

Unter Tränen beteuerte die Witwe, ihr Mann habe ſie
da ſein geſchäftlicher Ruin unmittelbar nach ſeinem Tode her
einbrechen mußte, durch die Verſicherungsſumme vor Not und
Elend bewahren und ihr die Möglichkeit bieten wollen, mit
dem Gelde wieder etwas anzufangen. „Er äußerte oft, wenn
die Verzweiflung ob unſerer Lage ihn erfaßte: „Melanie, ich
überlebe es nicht, aber für Dich iſt ja geſorgt, Du haſt die
Verſicherung!“ Dann beſchwor ich ihn, mich ja nicht zu ver
laſſen, da ich lieber Armut und Krankheit mit ihm keilen, als
ohne ihn leben wolle. In den letzten Tagen ſchien er viel ru
higer und reſignierter geworden, er ſprach mit Faſſung von
ſeiner bevorſtehenden Jnſolvenz und teilte mir mit, er werde
in einigen Tagen die Anzeige erſtatten. Das gab mir Mut,
die kleine Reiſe zu meiner ſchwerkranken Mutter zu unterneh
men. Ich weiß alſo beſtimmt, er rechnete mit der Verſiche
rungsſumme als einer Verſorgung für mich und zählte die
Tage bis zum Ablauf des Termins da iſt doch nicht anzu
nehmen, daß er um weniger Stunden, ja um einer Stunde
willen mir und den Kindern, den über alles von ihm geliebten,
die einzige Hilfe entziehen würde, die wir zu erwarten haben?“

„Glauben Sie, daß er von Beginn ſeiner Verſicherung an
mit der Abſicht umgegangen iſt, nach Ablauf der Vorbehalts
friſt durch Selbſtmord die Zahlung der Verſicherungsſumme
zu erzwingen?“

„O nein,“ rief Frau Henricy entrüſtet. Als er ſich vor
5 Jahren verſicherte, befanden wir uns in den beſten Verhält
niſſen, und mein Mann zählte eigentlich zu den optimiſtiſchen,
lebensfreudigen Naturen Nein, nein, noch vor einem halben
Jahre dachte er nicht daran.

(Schlug folgt



Jntereſſantes
aus aller Welt

Der größte Fracht
dampfer der Welt iſt der
amerikaniſche Dampfer

„Goodyegar“. Der
Schiffskörper, der eine
Länge von 10 12 Wohn
häuſern hat, giebt uns ein
Bild von den gewaltigen
Dimenſionen, in denen
ſich die neuzeitliche Jn
duſtrie und Technik be
wegen. Der Rieſen-

dampfer verläßt ſein
Winterquartier, die Docks
bei Buffalo am Erieſee, Ein amerikaniſches Rieſenſchiff auf dem Erieſee.

um den Güterverkehr auf
den amerikaniſchen

Binnenſeen des Lorenz
ſtromes aufzunehmen.
Deutſche evangeliſche
Miſſionsſtation am
Kilimandſcharo in
Deutſch Oſtafrika

Die erſten Pioniere des
Chriſtentums am Kili
mandſcharo waren die
fünf Mitglieder der
Leipziger evangeliſch

lutheriſchen Miſſionsge
ſellſchaft Päsler, Althaus,
Faßmann, Böhme und
Müller. Sie errichteten
am Fuße des mit ewigem
Eiſe bedeckten Gebirgs
ſtockes eine Anſtalt, die
Schule und Kirche in
einem Hauſe vereinigte
und aus einem geräu-
migen Miſſionsgebäude
beſteht, vor welchem ein
ſchöner Hain aus Piſan
pflanzen liegt, welcher
ihnen die ſchönen Ba

Deutſche Miſſionsſtation am Kilimandſcharo in DeutſchOſtafrika nanen liefert.

C Luſtige Ecke CS Noch lieber. JS e Lebemann (ſtark verſchuldet): 9 i I n
h „Sie weiſen meinen Antrag ab? Sie den ne tragen nun die Schuld, c ſwenn ich zeitlebens än.unglücklich bint c eSie: Die trag ich W Iimmer noch lieber als IIhre Schulbent IlS C 55 8 unErboſt. h S dGaſt e h(in deſſen eGlas Bier Teinegliege Sfällt) S 7Herr e hWirt, den W 7ken Sie S J Sdenn, ich

bin hier x Sher ger S e J 77kommen, e S eum Jhnen See ediegliegen en Zarte Andeuntung.fangetret Der Schuh paßt abſolut nicht, Meiſter Sie müſſen mein
Maß mit dem von einem anderen Kunden verwechſelt haben

Grob. „Ach ja, richtig Jch hab' es mit dem vom Baron Pumsky ver
A. „Jch wechſelt!“ „Wieſo gerade mit dem?“ „Ja, wiſſen Ste

wünſchte, der zahlt auch ſo langſam!“
ich hätte
eine Menge Geld.“ B. „Jch meine, wenn ſich jemand etwas wünſcht,
dann ſollte er ſich in erſter Reihe Verſtand wünſchen.“ A. „Nun, Jeder
wünſcht ſich das, was ihm fehlt!“

Druck und Verlag: Aeue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckeriein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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